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Hi r. chberg, Mittwoch den 23. Oktober. 


1850. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten, 


eu tftih feng d 


Preußen. 

Berlin, den 16. Okt. Der Miniſterpräſident Graf 
Brandenburg iſt in Begleitung feines Sohnes und eines Le- 
gationsſekretairs nach Warſchau abgereiſt. 

Berlin, den 17. Oktober. Am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Königs haben 78 Rittergutsbeſitzer und andere 
Patrioten aus den öſtlichen Kreiſen Pommerns dem Chef: 
Redakteur der neuen preußiſchen Zeitung (der Kreuz⸗ 


zeitung) Herrn Wagner eine Dank- und Anerkennungs⸗ 


Adreſſe nebſt einem ſilbernen Ehrenbecher überreichen laſſen. 
Die Vorderſeite des kunſtvoll gearbeiteten anderthalb Fuß 
hohen Pokals, deſſen Deckel als Symbol der Unerſchrocken⸗ 
heit und Stärke eine Jungfrau mit einem ruhenden Löwen 


zeigt, trägt die Inſchrift: „Unverzagt vorwärts, mit Gott 


für unſern König von Gottes Gnaden und für das Vaterland!“ 
Berlin, den 17. Oktbr. Unter den vielfachen vor⸗ 


geſtern am Geburtstage Sr. Maj. des Königs begangenen 


Feſtlichkeiten verdient die von der achten Kompagnie des 
Kaiſer-Franz⸗ Regiments unter ſinniger Leitung ihres 
Hauptmanns veranſtaltete Feier eine beſondre Erwähnung. 
Die Mannſchaften dieſer Kompagnie führten Abends auf 
ihrem Kaſernenhofe Schiller's: „Wallenſteins Lager“ im 
Koſtüm auf, welches die Generalintendanz der königlichen 
Schauſpiele bereitwillig geliehen hatte, und hatten auf dem 
Hofe Zelte aufgeſchlagen, grüne Tannen gepflanzt und 

achtfeuer angezündet. Bei den meiſten Scenen wurde 


von den Zuſchauern ein lebhaftes da capo gerufen. Am: 


Ende der Vorſtellung wurden die Schluß worte mit 
begeiſtertem Ausdruck geſprochen: 
„und ruft uns unſers Königs Machtgebot, 
Zu kämpfen für Preußens Recht, 


So ſtürzen wir freudig in Kampf und Tod, 
Und ſtehn wie ein Fels im Gefecht; 
Wir rufen ſterbend mit Stolz noch aus: 
Hoch lebe das Hohenzollern-Haus!“ 


Berlin, den 17. Oktbr. Das Zusammentreffen der⸗ 
ſelben Gerüchte aus verſchiedenen Orten berechtigt zu der 
Annahme, daß eine Verſtändigung der beiden Großmächte 
Oeſterreich und Preußen in der kurheſſiſchen Angelegenheit 
angebahnt wird. Dieſe Verſtändigung ſoll auf ein gemein⸗ 
ſchaftliches Handeln hinauslaufen. Damit ſtimmt auch dar 
Umſtand überein, daß der Kurfürſt noch immer damit zu⸗ 
rückhält, den Offizieren den erbetenen Abſchied zu ertheilen. 

Berlin, den 17. Oktober. Aus Thllringen wird bes 
richtet, daß in Eiſenach preußiſche Offiziere angekommen 
find, um die ganze kurheſſiſche Etappenſtraße von Eiſenach 
bis Fulda zu inſpiziren. Man erwartet, daß dieſelbe näch⸗ 
ſtens von einem Theile der in Erfurt angekommenen Truppen 
beſetzt werden wird. 

Berlin, den 18. Oktober. Nach der O. P. A. 3. iſt 
an dem Tage, wo die Tſcherkeſſen in Inowraclav beerdigt 
wurden, ein Schreiben vom Fürſten Paszkiewicz eingegangen, 
worin er für die Entflohenen, die zu ſeinem Regimente ge⸗ 
hören, um humane Behandlung bittet, mit dem Bemerken, 
daß es ſämmtlich wohlhabende Leute von guter Abkunft wä⸗ 
ren, die durch freundliche Zuſprache am Beſten zu ihrer Pflicht 
zurückgeführt werden könnten. Wegen Inſubordination 
ſollten ſie in ein weniger geachtetes Corps verſetzt werden und 
waren deshalb nach Preußen geflüchtet. i 

Das Motiv des Uebertritts der zehn Tſcherkeſſen iſt nach 
zuverläßigen Mittheilungen Folgendes: Der an der Eiſen⸗ 
bahn von Warſchau nach Schleſien liegende Flecken Skierni⸗ 
wice war mit zwei Eskadrons Tſcherkeſſen belegt und ſollte 
von dieſen geräumt werden, um für 1 Bataillon Infanterie 
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— 


und 1 Eskadron Koſacken Platz zu gewinnen, welche wäͤh⸗ 
rend des beabſichtigten Aufenthalts Ihrer Maj. der Kaiſerin 
von Rußland im Schloſſe zu Skierniewice daſelbſt den Dienſt 
thun ſollten. Als der Befehl hierzu in Ausführung ges 
bracht werden ſollte, verweigerten die Tſcherkeſſen den Aus: 
marfch, weil fie ſich gekränkt fühlten, daß nicht ihnen die 
Bewachung der Kaiſerin anvertraut werden ſolle. Als ſie 
hierauf der Feldmarſchall Fürſt Paszkiewicz bedeuten ließ, 
daß von Mißtrauen gegen ihre Treue und Anhänglichkeit an 
das Kaiſerliche Haus nicht die Rede ſei, ſondern lediglich 
der Befehl des Kaiſers, dem ihre Dislokation nach Stier: 
niewice gar nicht bekannt geweſen, den Quartierwechſel her— 
vorgerufen habe, matſchirten fie ruhig nach ihren neuen 
Kantonnements, bis auf die zehn, welche heimlich den Weg 
nach Preußen einſchlugen. Es iſt hiernach allerdings nur 
um ſo mehr zu beklagen, daß die Widerſetzlichkeit der letztern 
gegen die geſetzlichen Vorſchriften unſeres Landes zu einem 
ſo traurigen Reſultate geführt hat. 


Berlin, den 19. Oktober. Se. Majeftät der König 
haben den Kaiſerlich Ruſſiſchen Feldmarſchall Fürſten von 
Warſchau, Grafen Paszkiewicz-Eriwansky, zum Chef des 
erſten Linien⸗Infanterie⸗-Regiments zu ernennen geruht. 


Breslau, den 14. Okt. Die N. O.⸗Z. berichtet, daß der 
Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde (Nees von Eſenbeck, 
Behnſch u. A.) wegen unterlaſſener Anzeige der am 12. Mai 
abgehaltenen Gemeindeverſammlnng in der öffentl chen Ge— 
richtsſitzung des Apellationsgerichtes zu fünf Thalern verur⸗ 
theilt worden iſt. 

Die Br. Z. berichtet aus Ratibor von einem in Trop⸗ 
Pau bei Gelegenheit einer Fahnenweihe gefeierten Verbrü— 
derungsfeſte zwiſchen preußiſchen und öſterreichiſchen 
Truppen. Auf Einladung eines neu organiſirten ungari⸗ 
ſche n Huſaren⸗Regiments fuhr der Major v. Langenthal 
mit feinem Adjutanten und fünf anderen Officieren nach 
Troppau, wo nach ſtattgehabter militairiſcher Feſtlichkeit 
große Tafel gehalten wurde. Die Reihe der Gefundheiten 
eröffnete die auf den Kaifer und dann folgte alsbald die auf 
Friedrich Wilhelm IV., die mit rauſchendem Beifall aufge⸗ 
nommen wurden. Als nun Major von Langenthal ſeine 
Geſundheit auf Brüderlichkeit, Einigkeit und Kameradſchaft 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen ausbrachte, vermochte er 
der vielen „Eljens Pruſſa“ und der herzlichſten Begrüßun⸗ 
gen wegen kaum zu ſprechen. Er begann nämlich ſeinen 
Toaſt etwa auf folgende Weiſe: als der Kaiſer gekrönt 
wurde, ſagte er dem preußiſchen Prinzen Karl, der zur 
Begrüßung von Berlin nach Wien gekommen war: Oeſter⸗ 
reich und Preußen werden ſtets Hand in Hand 
gehn! Und daß dies fortan verbleibe, fuhr der Redner 
fort, das verbürgt das kaiſerliche Wort, und wenn dies fo 
verbleibt, dann mögen die Feinde kemmen, von Oſt und 
Weſt, von Sid und Nord, fie werden gerüſtete und den 
Kampf nicht ſcheuende Männer finden.“ Dieſer ausgeſpro⸗ 
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chenen Geſinnung galten nun, wie geſagt, die lebhaften 
Eljens. — 
Stettin, den 16. Okt. Man iſt hier ernſtlich damit | 
beſchäftigt, den ſchon früher beſprochenen Plan einer beftän? 
digen regelmäßigen Handelsverbindung zwiſchen Stettin und 
der Weſtküſte von Afrika zur Ausführung zu bringen. Bit 
reits find von Seiten der angeſehenſten Kaufleute unter 
Zuziehung von Perſonen, welche mit den afrikaniſchen Ge— 
ſchäftsverhältniſſen vertraut ſind, die Umriſſe der Statuten 
entworfen, nach welchen eine Aktiengeſellſchaft gegründet 
werden ſoll. Sie wird den Namen „afrikaniſche Kompagnie“ 
führen und in Aktien zu 250 Thalern ein Kapital von 200000 
Thalern zuſammenbringen, jedoch ihre Wirkſamkeit ſchon 
beginnen, ſobald 100 — 120000 Thaler gezeichnet find, 
Köln, den 14. Oktober. Nachdem vorgeſtern der Ad⸗ 
jutant bei der päpſtlichen Nobelgarde, Graf Dandini, um 
ſerm Erzbiſchofe die päpſtlichen Bullen und Dokumente 
über feine Erhebung zum Kardinal überbracht hatte, 
begab ſich heute das geſammte Poſtoralkollegium von Köln 
zu Sr. Eminenz zur Gratulation. Nach dem von Rom et? 
haltenen Anweiſungen führt der Erzbiſchof von dem Tage 
des Empfangs der Dokumente an den Titel und die Unter? 
ſchrift als Kardinal. Die Ueberreichung des Biretto wird 
durch den eigens hiermit beauftragten päpſtlichen Nuntius 
Mſpr. Viaele Prela im Dome unter den Solennitäten ſtatt⸗ 
finden, womit der Papſt ſelbſt dieſe Ceremonie vornimmt, 
wahrſcheinlich gegen die Mitte des künftigen Monats. 


Kurfürſtenthum Heſſeu. 

Der Obergerichtsanwalt Oetker iſt noch immer in Haft 
und noch immer nicht vernommen, obgleich die Zeit des 
verfaſſungsmäßigen erſten Verhörs längſt verſtrichen iſt, da 
der Verfaſſung zufolge jeder Verhaftete innerhalb acht und 
vierzig Stunden nach ſeiner Verhaftung vernommen werden 
muß. Hierin hat ſich der Oberbefehlshaber Haynau, dem 
doch, ſeiner Verſicherung nach, nichts heiliger iſt als die 
Verfaſſungsurkunde, offenbar einer Verfaſſungsverletzung 
ſchuldig gemacht. 

Die Offiziere der in Hanau ſtehenden beiden Bataillone 
haben bis auf drei von jedem Bataillon ihren Abſchied 
gefordert. 

Eine am 16. Oktober erſchienene Ordre beſtimmt den 
Sammelplatz für jedes Truppenkorps, wenn die Signale 
zu den Waffen rufen, und trifft noch ſonſtige Maßregeln 
beim Ausbruch eines Tumults. 

Die Bürgergarde hat beſchloſſen ſich nicht zu verſammeln, 
wenn ſeitens der Militärbehörde Allarm geſchlagen werde. 

Das einmüthige Verfahren der Offiziere hat nicht ver? 
fehlt, auf den Kurfürſten einen tiefen Eindruck zu machen. 
Das Verhalten Oeſterreichs, das feine Truppen in Voral⸗ 
berg und Böhmen Halt machen läßt, das feſte Auftreten 
Preußens, das alles hat den Kurfürſten für den Gedanken 
einer Veränderung des Minifteriums empfaͤnglich gemacht. 


| 


Es ſcheint ſich nur noch um die Auswahl paffender Manner 
zu handeln. f . 
Nach den letzten telegraphiſchen Nachrichten vom 19. Okt. 

achmittags hat das Obergericht die Freilaſſung Oetker's 
verlangt und ſich unter Berufung auf die Verfaſſung an 
je Kommandantur gewandt. Dieſe hat die Zuſchrift des 
Obergerichts bisher noch unbeachtet gelaſſen. 

Ein Miniſterwechſel ſteht in Ausſicht, die bisherigen 

erſuche haben aber noch zu keinem Reſultate geführt. 

Der Buchdrucker, bei welchem die „Horniſſe“ gedruckt 
wird, entledigte ſich der Wache dadurch, daß er die Haus: 
thüre verſchloß. Haynau befahl zwar die Thüre mit Gewalt 
zu ſprengen, es iſt aber Niemand dazu erbötig. 

Um unſer Miſere vollſtändig zu machen, hat ſich auch die 
Cholera eingefunden; ſie greift immer mehr um ſich. Im 
Ganzen ſind bis jetzt gegen 600 Perſonen erkrankt und etwa 
150 geſtorben. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 15. Okt. Das Geburtstags⸗ 
feſt Sr. Majeſtät des Königs von Preußen wurde am Vor⸗ 
abende durch einen großen Zapfenſtreich von ſämmlichen Mus 
ſikkorps aller hier in Beſatzung ſtehenden Truppen ausgeführt. 
Abtheilungen der verſchiedenen preußiſchen Waffengattungen 
ſangen bei der. Hauptwache einen Choral. Heute war große Pa⸗ 
rade, wobei der Kommandirende eine ergreifende Anrede hielt. 

Großherzogthum Heſſen. 
Mainz, den 15. Oktober. Am frühen Morgen wurde 


der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von Preußen durch 


Reveille und Kanonendonner der Stadt und Umgegend ver⸗ 
kündet. Nachher war Parade, der auch die öſterreichiſche 
Beſatzung ſich anſchloß, und dann Feldgottesdienſt auf dem 
aradeplatze. 
Baden. 1 
Karlsruhe, den 12. Oktbr. Der Staatsrath hat 
dem Landtage einen Geſetzentwurf über das Vereins- und 
Verſammlungsrecht, und einen andern zum Schutze gegen 
den Mißbrauch der Preſſe übergeben. 
Karlsruhe, den 15. Oktbr. Das Geburtsfeſt Sr. 


Majeſtät des Königs von Preußen iſt hier in folenner Weiſe 
gefeiert worden. Zur Vorfeier hatten geſtern Abend die 


preußiſchen Offiziere im geſchmackooll dekorirten Saale des 
Mufeums einen glänzenden Feſtball veranſtaltet, welchen 
der geſammte Hof mit feiner Gegenwart beehrte. Heute 
Vormittag war in der Schloßkirche Gottesdienſt, den der 
preußiſche Diviſionsprediger abhielt, und dem die ganze 
Garniſon, ſowie viele Beamte und eine Anzahl Offiziere 
der Bürgerwehr beiwohnten. Nachmittags war große Tafel 
dei Hofe und Abends wurden die Truppen der Garniſon in 
den geſchmückten und erleuchteten Kaſernen feſtlich bewirthet. 
Auch an vielen andern Orten unſeres badifchen Landes war 
dieſer Tag zum öffentlichen Feſttage umgeſchaffen. 
Mannheim, den 15. Oktober. Der Geburtstag 
Sr. Majeftät des Königs von Preußen iſt auch hier 
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rige und 20jährige, 


feſtlich begangen worden. Das hier ſtationirte badiſche 
Offizierkorps nahm an der Feier dieſes Tages lebhaften 
Antheil, 

Württemberg. 

Stuttgart, den 14. Oktbr. Der König iſt wieder 
hierher zurückgekehrt. Wegen Unpäßlichkeit war der Kaiſer 
von Oeſterreich nicht nach Friedrichshafen gekommen; 
dagegen trafen der König von Bayern und der Erzherzog 
Rainer dort ein und nahmen bei unſerm Könige das Mit⸗ 
tagsmahl ein. 

Stuttgart, den 15. Oktober. Fürſt Waldburg⸗Zeil⸗ 
Trauchburg wurde vor einiger Zeit wegen Beleidigung der 
Staatsregierung von dem tübinger Schwurgerichtshofe zu 
fünf Monaten Feſtungsſtrafe und 200 Gulden Geldbuße 
verurtheilt. Sein Vertheidiger hatte bei dem Kaſſationshofe 
die Nichtigkeitsfrage eingereicht, auf den Grund der durch 
ſieben Zeugen zu beſtätigenden Thatſache, „daß einer der 
Geſchwornen in Tübingen während der Verhandlungen ge⸗ 
ſchlafen habe, was ſich vornämlich durch Geſchloſſenheit 
feiner Augen und willenloſes Hin- und Herwanken des Kopfes 
und Oberleibes bekundet habe.“ Heute kam dieſe Angele⸗ 
genheit zur Verhandlung. Der Kaſſationshof verkündete 
nach faſt einſtündiger Berathung das Erkenntniß, das auf 
Verwerfung des Nichtigkeitsgrundes und Beſtaͤtigung des 
vom tübinger Schwurgerichtshofe gefällten Urtheils lautet, 
weil das Geſetz blos die perſönliche Anweſenheit der Ge⸗ 
ſchwornen erfordert, während es die Aufmerkſamkeit auf die 
Verhandlung dem Gewiſſen des Einzelnen überläßt. 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 15. Okt. Geſtern Abend fand zu Ehren 
Sr. Majeftät des Königs von Preußen von Seiten der hier⸗ 
ſtehenden Truppen ein großer Zapfenſtreich ftatt. Der heutige 
Tag wurde mit 101 Kanonenſchüſſen begrüßt. Zu dem Feſt⸗ 
diner, welches das preußiſche Offizierkorps giebt, find die 
Mitglieder des Senats und andere Honorationen eingeladen. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 15. Okt. Dem Gerücht von der Auf⸗ 
hebung einer ſchleswigholſteinſchen Wache wird widerſprochen 
und dagegen als Thatſache berichtet, daß ſchleswigholſteinſche 
Dragoner, nachdem ſie durch ein von den Dänen als unweg⸗ 
ſam angeſehenes Moor geritten, einer däniſchen Kavallerie⸗ 
patrouille bei Kroppenbuſch in den Rücken gefallen und drei 
Reiter gefangen eingebracht haben. Dem dritten Reiter 
war es gelungen ſich im Dunkel der Nacht zu flüchten. 

Die Vorpoſtengefechte haben wieder ihren regelmäßigen 
Verlauf genommen. In Wolfsdang wurden zwei däniſche 
Infanteriſten gefangen und eingebracht, auch ift eine däniſche 
Kriegsflagge nebſt Wimpel mit 6 Rudern don einem Langboot, 
bei Wollerſum angetrieben. : 

In Rendsburg wurden über 400 Ehrenzeichen an Offiziere 
und Unteroffiziere ertheilt, und zwar an erſtere für 30jaͤh⸗ 
an letztere für 8 und 16jährige Dienſt⸗ 
zeit. Das Ehrenzeichen der Offiziere beſteht aus einem 


* 


Kreuz aus blauer Emaille, welches für 20jährige Dienſtzeit 
eine filberne und für 30 jährige eine goldene Einfaſſung hat, 
und an einem blau = weiß ⸗ rothen Bande befeſtigt iſt. Das 
Ehrenzeichen der Unteroffiziere beſteht für achtjährige Dienſte 
aus einer ſilbernen und für 16jährige aus einer goldenen 
Schnalle an einem Bande befeſtigt. Mit der ſilbernen 
Schnalle iſt für den Innhaber eine lebenslängliche Einnahme 
von 4 Schilling pro Tag, mit der goldenen Schnalle eine 
lebenslängliche Einnahme von 5 Schilling täglich verbunden. 
Das Ehrenzeichen der Offiziere wird honoris causa getra⸗ 
gen. — Es verdient bemerkt zu werden, daß bei dem 
Sturme auf Friedrichsſtadt unter den vielen Braven auch 
der jetzt als Major dienende Heinrich von Gagern vor⸗ 
zugsweiſe zu nennen iſt, indem er unverdroſſen und tollkühn 
mitten im dichteſten Kugelregen ſich ſtets an der Spitze der 
Stürmenden befand, die er durch Wort und That anfeuerte 
und ihnen mit feinem heldenmüthigen Beiſpiele voranging. 
Sein guter Stern hat ihn vielleicht für beſſere Tage erhalten. 
Oeſter reich. 

Bregenz, den 13. Oktober. Geſtern Mittag kam der 
preußiſche General von Kölln mit noch 15 Offizieren von 
Konſtanz hier an und wurden ſofort dem Kaiſer vorgeſtellt 
und zur Tafel geladen. Einige Stunden ſpäter traf der 
Prinz Friedrich von Baden hier ein. 

Wien, den 16. Okt. Die Organiſation der politiſchen 
Verwaltung der Königreiche Galizien und Lodomerien mit 
den Herzogthümern Auſchwitz und Zator und dem Großher— 
zogthum Krakau iſt nun amtlich publizirt. An der Spitze 
der Verwaltung ſteht ein Statthalter, welcher ſeinen Sitz in 
Lemberg hat. Das Ganze wird in die drei Regierungs⸗ 


Bezirke Lemberg, Krakau und Stanislau eingetheilt, deren 


Verwaltung ein Regierungs-Präſident leitet. Eine zweite 
gleichzeitig publizirte Verordnung betrifft die Organifation 
der politiſchen Verwaltung des Kronlandes Bukowina. Der 
Statthalter hat ſeinen Sitz in Czernowitz. Die Bukowina 
wird in ſechs Bezirks⸗Hauptmannſchaften eingetheilt, welche 
unmittelbar der Statthalterei untergeordnet find. 

Wien, den 17. Okt. Der Kaiſer hat feine Rückreiſe 
von Bregenz über Innsbruck angetreten, und wird heute 
oder morgen in Schönbrunn eintreffen. In diplomatiſchen 
Kreiſen verſichert man, daß die Bregenzer Konferenz zu dem 
gewünſchten Reſultate geführt hat. Unter den zuſammen⸗ 
getroffenen Fürſten herrſchte das innigſte Einverſtändniß, 
und ſie ſchieden mit dem Entſchluſſe, auf dem einmal be⸗ 
tretenen Wege zu verharren. Wie es heißt, wird ſich der 
Kaiſer bald nach feiner Ankunft auf die Reife nach Warſchau 
begeben. — Spätern telegraphiſchen Nachrichten zufolge 
iſt der Kaiſer zurückgekehrt. Die kucheſſiſche Angelegenheit 
wird ernſthaft ventilict. 

Schmeiß. 

Bern, den 11. Okt. Der Bundesrath hat den Geſetz⸗ 
entwurf über die Heimathloſen endgiltig angenommen. Ein 
Artikel deſſelben lautet: Die gegenwärtigen Heimathloſen, 


1356 


welche in wilder Ehe leben, ſollen ſich trennen oder heirathen, 


inſofern die Heirath nach den Geſetzen des Kantons zuläßig 
iſt; die Landſtreicher und Bettler werden Arreſt oder Zwangs⸗ 
arbeit bis auf ein Jahr erhalten, die Fremden nach ausge⸗ 
ſtandener Strafe heimgeſchickt werden. 

Belgien. 

Brüſſel, den 15. Oktober. Graf Oskar v. Reichen? 
bach iſt von hier ausgewieſen worden. 

Brüſſel, den 15. Okt. Um der Erinnerung an die 
verſtorbene Königin ein entſprechendes Denkmal zu widmen, 
hat der König beſchloſſen, in der Gemeinde Laeken auf dem 
Platze, wo die bisherige zu klein gewordene und baufällige 
Kirche ſteht, eine neue Kirche auf ſeine Koſten erbauen zu 
laſſen. Er hat bereits 100090 Fr. zur Verfügung geſtellt. 

5 Frankreich. 

Paris, den 13. Okt. Das Journal Le Peuple kündigt 
an, daß es aufhören müſſe zu erſcheinen, da es nicht im 
Stande ſei, feine durch die letzte Verurtheilung um 6000 Fr. 
angegriffene Kaution zu vervollſtändigen. 

Im National-Cirkus wurde neulich die Aufführung eines 
Ballets durch einen traurigen Vorfall geſtört. Ein Mann 
ſtürzte unter lautem Krachen auf die Bühne herab mitten 
unter die Tänzerinnen und blieb leblos liegen. Es war der 
Gehilfe des Maſchiniſten, der eine Veränderung der Deko⸗ 
ration vorbereiten ſollte und dabei das Gleichgewicht verloren 
hatte. Die unterbrochene Vorſtellung wurde erſt nach län⸗ 
gerer Zeit wieder aufgenommen. Man beeilte ſich dem Un⸗ 
glücklichen alle mögliche Hilfe angedeihen zu laſſen, die ſein 
Zuſtand erforderte, und ſchaffte ihn alsbald nach der nächſten 
Krankenanſtalt. 

Ein Lithograph Mailly, ein Drucker Donner und ein 
Buchhändler Leblane ſtanden heute vor dem Schwurgerichts⸗ 
hofe wegen Anfertigung und Verbreitung einer Lithographie 
mit der Unterſchrift: „Republikaniſche Dreieinig⸗ 
keit,“ welche die Portraits von Chriſtus, Robespierre 
und Barbes darſtellte. Das öffentliche Miniſterium ſah 
in dieſer Publikation eine Verletzung der Moral und Religion. 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus und der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Lithographen zu ſechs Monat Ge⸗ 
fängniß und 300 Fr. Geldbuße, den Deucker und Budhz 
händler zu zwei Monat Gefängniß und 100 Fr. Geldbuße, 
und ordnete auch die Vernichtung der mit Beſchlag belegten 
Exemplare an. 

Paris, den 13. Oktbr. Die urſprüngliche Faſſung 
der Reſolution des Permanenz-Ausſchuſſes iſt in einer 
ſpätern Sitzung noch einer wichtigen Veraͤnderung unter⸗ 
worfen worden. Nach einer kurzen aber lebhaften Debatte 
wurde folgende Faſſung angenommen: „Der Ausſchuß 
drückt feine Zufriedenheit über die Haltung faſt ſämmtlicher 
bei Satory verſammelt geweſenen Truppen aus, beklagt 
jedoch tief, von Offizieren und Soldaten auftühreriſche 
Rufe gehört zu haben, deren Urſprung offenbar in abſicht⸗ 
licher Anregung von Seiten der Vorgeſetzten zu ſuchen iſt. 


| 


Er tadelt deshalb förmlich und ſtreng das 
Benehmen des Kriegsminiſters, der bei dem in 
ſeiner und des Präſidenten der Republik Gegenwart be⸗ 
gangenen Vergehen ganz gleichgiltig geblieben iſt. Der 
Ausſchuß drückt ſchließlich ſeine ernſten Beſorgniſſe über die 
Gefahren aus, welche die Disziplin und den Staat durch 
die Strafloſigkeit der Schuldigen bedrohen.“ Dieſe Faſ⸗ 
fung der Reſolution wurde von allen Mitgliedern der Per- 
manenzkommiſſion unterzeichnet, mit alleiniger Ausnahme 
des Grafen Daru, einem der Vicepräſidenten der National⸗ 
verſammlung. 

Paris, den 14. Oktober. Der in dem Prozeß von 
Verſailles verurtheilte Volksrepräſentant König hat nicht 
weniger als 18,000 Fr. Prozeßkoſten zu bezahlen. Ein 
Theil ſeines Vermögens iſt bereits mit Beſchlag belegt. 

Unter den hier anweſenden Ungarn iſt Zwieſpalt ausge⸗ 
brochen; ein Theil beabſichtigt Paris zu verlaſſen und nach 
Brüſſel zu gehen. f 

Paris, den 15. Okt. Die Polizei hat eine geheime 
Verbindung der unfauberften Art entdeckt. Es hatte ſich eine 
ſogenannte religiöſe Geſellſchaft gebildet unter dem Namen 
Wiedertäufer oder Beguinen, deren Oberhaupt, Namens 
Digonnet, den Beinamen „der liebe Gott“ führt. An der 
Spitze ſteht ein Oberprieſter. Zu den eigenthümlichen Dog⸗ 
men dieſer Sekte gehört, daß ſie ihren Mitgliedern das Ar⸗ 
beiten verbietet, indem man ihnen fagt: „Beunruhigt Euch 
nicht wegen des nächſten Tages“. Das Heirathen iſt zwar 
erlaubt, doch wird abſolute Enthaltſamkeit empfohlen. Den 
jungen Mädchen wird aber befohlen, bei allen Gelegenheiten 
und ohne Widerſtand nachzugeben, weil dies der Wille des 
„lieben Gottes“, nämlich des Oberprieſters, ſei. Die „reli⸗ 
giöſen“ Uebungen finden jede Woche mehrere Male des Abends 
ſtatt. Der erſte Akt wird bei Lichte vollzogen, wenn aber 
der zweite Akt beginnen ſoll, werden die Lichter mit dem Rufe: 
„Nieder mit der Schaam!“ ausgelöſcht. Bei dieſen inter⸗ 
eſſanten Uebungen wurde die Geſellſchaft, welche aus 8 Män⸗ 
nern, 11 Frauen und 11 Mädchen beſtand, von der Polizei 
überraſcht und in Anklageſtand verſetzt. Die Anklage lautet 
auf verbotene Verbindung und Beleidigung der religiöſen 

oral. 

Großbritannien. und Irland. N 

London, den 14. Okt. Der Kommandeur Forſyth, wel⸗ 
cher vor kurzem von ſeiner Reiſe zur Aufſuchung des Kapitain 
Franklin zurückgekehrt iſt, hat ſich mit dem berühmten Po⸗ 
larteiſenden Sir Edward Parry beſprochen, um deſſen Mei⸗ 
nung darüber zu vernehmen, ob die am Kap Riley gefundenen 
Gegenſtände, als Taue, Segeltuch u. ſ. w. wohl einem der 
königlichen Schiffe gehört haben könnten. Parry hat ſich 
dahin ausgeſprochen, daß die gefundenen Gegenſtände von 
Franklins Expedition herrühren. N 

Jta lien. 

Turin, den 11. Okt. Der größte Theil des Klerus 

ſcheint ſich nach und nach über die Regiſtrirung der geiſtlichen 


1357 


Güter zu beruhigen. Zunächſt wird eine ordentliche und bil⸗ 
lige Vertheilung dieſer Güter beabſichtigt; es foll dem ſchrei⸗ 
enden Mißbrauche ein Ende gemacht werden, daß arme Land⸗ 
geiſtliche auf ein Einkommen von 500 Fr. verwieſen ſind, 
während manche Prälaten 100: bis 120000 Fr. beziehen. 
Die Renten des geiſtlichen Grundbeſitzes werden auf 7½ Milz 
lion angegeben; darunter ſind 144 Nonnenklöſter. Man 
zählt in Sardinien 7 Erzbisthümer und 34 Bisthümer, mit 
einem Ertrage von 40- bis 50000 Fe. für ein jedes. 

Die Hoffnung, ſich mit dem Papſte über die erzbiſchöfliche 
Angelegenheit zu verſtändigen, iſt gänzlich unerfüllt geblieben. 
Der Abgeſandte Pinelli hat ſich, da alle ſeine Vorſtellungen 
vergeblich waren, genöthigt geſehen Rom zu verlaſſen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Okt. In Schleswig ſind die 
deutſchen Profeſſoren der ſchleswiger Domſchule, der Haupt⸗ 
prediger in Flensburg und der Schullehrer auf Alſen abgeſetzt. 
Gleichzeitig iſt eine Anzahl däniſcher Prediger und Kandidaten 
in Schleswig angeſtellt. Der König hat an den General 
Kıogh ein Reſkript erlaffen, wodurch derſelbe beauftragt 
wird, dem Heere die Anerkennung des Königs für deſſen Hin⸗ 
gebung und Tapferkeit auszuſprechen. 600 Ordensdekora⸗ 
tionen ſind vertheilt worden. = 

Kopenhagen, den 17. Oktober. Sämmtliche Kriegs: 
ſchiffe werden wegen vorgerückter Jahreszeit nach Kopenhagen 
zurückberufen. Die ruſſiſche Flotte hat bereits in voriger 
Woche die ſchleswig-holſte niſchen Küſten verlaſſen und iſt 
nach Rußland abgegangen. f 

Nach der Berling'ſchen Zeitung ſind durch das Bombarde⸗ 
ment von Friedrichſtadt 10 Einwohner getödtet und 13 ver⸗ 
wundet worden. Von den 506 Häuſern der Stadt, ſind 
137 gänzlich niedergebrannt, 285 Häufer find beſchädigt, 
die übrigen Häuſer find weniger befhädigt und nur zwei 
Häuſer ſind ganz unbeſchädigt geblieben. Der 
geſammte an den Häuſern angerichtete Schaden wird auf 
417,750 Mark Courant veranſchlagt. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, den 15. Okt. Heute Morgen um 5 Uhr 
iſt der Kaiſer von Rußland hier angelangt. In feinem Ge⸗ 
folge befindet ſich der General-Adjutant Graf Otloff. 


Amerika. 

New: York, den 28. September. Geſtern wurde nach 
dem neuen Geſetz ein Sklave aus Baltimore, der ſchon ſeit 
zwei Jahren hier lebte, verhaftet und nach richterlichem Er⸗ 
kenntniß ſofort unter Polizeibegleitung nach Baltimore ges 
ſchafft. Dieſer Vorfall bewirkte eine große Aufregung unter 
der dortigen Bevölkerung, welche zu blutigen Auftritten ge⸗ 
führt haben würde, wäre die Polizei nicht auf ihrer Hut ge⸗ 
weſen. Die Schwarzen haben erklärt, ſie würden mit be⸗ 
waffneter Hand ähnliche Gewaltthätigkeiten zurückweiſen und 
eher auf dem Blutgerüſte ſterben, als ſich wifder in die Skla⸗ 
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verei zutͤckbringen laſſen. Es leben hier viele hundert flüchs 
tige Sklaven. Auch in Pittsburg iſt die Aufregung unter 
den flüchtigen Sklaven, die dort leben, ſehr groß und viele 


derſelben ſind nach Kanada ausgewandert. 


In Kuba herrſcht große Furcht wegen eines neu beabſich⸗ 
tigten Einfalls. Die Mitglieder der in Havanah bei der er⸗ 
ſten Landung gebildeten Junta ſind zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den, befinden ſich aber ſchon Längft hier in Sicherheit. Die 
letzten ficben Gefangenen find geftern hier angekommen. 

Unfer Senat hat geendet, wie er begonnen, nämlich mit 
Skandalſcenen und Rauferei zwiſchen zwei Senatoren. Ein 
Wortwechsel, eines ganz geringen Gegenſtandes halber, führte 
zu einer förmlichen Rauferei in der Säulenhalle, wo ſich die 
ehrenwerthen Herren borten. Den herzukommenden Sena⸗ 
teren gelang es nur mit Mühe dieſem Skandal ein Ende 
zu machen und die beiden kämpfenden Haͤhne auseinander zu 


bringen. 
— — —— — — rm 


Bekanntmachung. 
Bei der in Gemäßheit einer Bekanntmachung vom 


22. Auguſt d. J. heute ftattgefundenen achtzehnten Ziehung 


find von den Seehandlungs-⸗Prämienſcheinen die 108 Serien: 
8. 53. 653. 72. 100. 197. 114. 
139. 145. 157. 169. 170. 189. 221. 222. 
286. 295. 300. 348. 363. 382. 406. 410. 
415. 428. 432. 461. 462. 477. 495. 522. 
541. 638. 649. 691. 695. 703. 704. 805. 
836. 857. 917. 953. 962. 997. 1014. 1023. 


1094. 1154. 1159. 1160. 1206. 1214. 1260, 1294. 
1325 1365. 1378. 1438. 1488. 1495. 1500). 1519, 


1528. 1546. 1570. 1603. 1644. 1669, 1689. 1743. 
1766. 1810. 1842. 1857. 1860. 1914. 1925. 1979. 
1990. 2004. 2030. 2044. 2045. 2090. 2103. 2130. 
2134. 2136. 2209. 2299. 2319. 2325. 2327. 2345. 
2389. 2399. 2410. 2412. 2424. 2428. 2448. 2455. 
2477. 2480. 2489. 2496. 

gezogen worden. 

Berlin, den 15. Oktober 1850. 


Feier des 15. Oktober 1850, 


des Geburtstages unſeres Allergnadigſten Königs 


und Herren, vom Eten Bataillon (Hirſchberg) zͤten 
Landwehrregiments in Erdmannsdorf u. Hirſchberg. 


Es iſt uns erfreulich uͤber die Feier des Geburtsfeſtes 


Sr. Majeftät des Königs am 15. Oktober, welche das hie⸗ 


fige Eand- Wehr: Bataillon in einer großartigen, herz⸗ 
erhebenden Weiſe beging wie ſie noch nicht dageweſen, fol⸗ 

nde nähere Mittheilung machen zu können. Der Batail: 
ons⸗Commandeur und Major Herr Herwarth von Bit⸗ 
tenfeld, hatte es ſich angelegen ſein laſſen, dieſen hoch⸗ 
wichtigen Tag im Kreiſe ſeiner Offiziere und Untergebenen 
würdig zu feiern. Nachdem die bereits in No. 84 d. Boten 
echten. Parade vollendet war, vereinten ſich Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr der größte Theil des Offizier⸗Corps Iſten und 


ten Aufgebotes unſeres Landwehr⸗ Bataillons, 32 an der 
Zahl, 8 Feldwebel und Wachtmeiſter, 24 Infanterie ⸗ und 
Cavallerie⸗Zugfuͤhrer aus dem beurlaubten Unteroffizierſtande, 


fo wie vier Gemeine, als Repräsentanten ihrer Charge von 


der 5. 6. 7. und 8. Compagnie, zu einem gemeinſchaftlichen 
Mittagsmahle im Schweizerhaufe zu Erdmannsdorf: 
Auch Se. Excellenz der Kgl. General⸗ Major, Ritter vieler 
hoher Orden, Herr Graf zu Stolberg auf Kreppelhof 
ꝛc., welcher vom Herrn Major von Herwarth geladen und 
ſein Erſcheinen and git zugeſagt hatte, traf um % 2 Uhr 
ein. Durch Herrn Major v. Herwarth wurde demnächſt 
dem Herrn General: Major das Offizier und das Unterof⸗ 
fizier⸗ Corps vorgeſtellt. Nach dieſer Vorſtellung hielt der 

err Bataillons⸗Commandeur von Herwarth an die Ver⸗ 
ammelten eine feurige, kraͤftige Anſprache in einem freien 

, Stunde dauernden Vortrage. Mit vollem Rechte kann 
behauptet werden, daß wohl ſelten eine ſo gediegene, die 
Rechte und Pflichten dem Offizier, wie dem Soldaten vor⸗ 
fuͤhrende, aͤcht militärifche, dem Befehlenden wie dem Ge: 
see aus der Seele geſprochene Rede gehalten werden 

rfte. 

Hierauf verfügten ſich die Geladenen in den großen Saal, 
Hier war auf einer, mit vielem Geſchmack durch Orangerie 
ausſtaffirten Eſtrade die Buͤſte Sr. Majeftät des Königs 
aufgeſtellt. Die Tafel war in Form eines Hufeiſens ſervirt. 
Den Ehrenplatz nahm Se. Excellenz ein, umgeben vom 
Königlichen Oberſt Lieutenant von Huͤlleſſem, Führer 
des en Aufgebots, und vom Major und Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur von Her warth. Sodann folgten die Offiziere 
und Unteroffiziere kompagnienweiſe. Mon ⸗Jean's Capelle 
erhöhte durch ihre Kunftfertigkeit, welche fie unter ihrem 
tüchtigen Dirigenten mit Gediegenheit und Präcifion in ge 
wohnter Weiſe entwickelte, ebenfalls das Feſt. 

Frohſinn, Heiterkeit und herzliches Entgegenkommen, ver⸗ 
band alle Kameraden. 

Inmitten dieſes Feſtmahls wurde durch Se Excellenz auf 
unſeren Allergnaͤdigſten Koͤnig und Kriegsherrn mit frommen, 
das Gemüth ergreifenden, Begeiſterung erweckenden, ſonoren 
Worten ein Toaſt ausgebracht, in welchem jubelnd einge: 
ſtimmt ward. Hierauf wurde die Volkshymne; „Heil Dir 
im Siegerkranz“ und fpäter: „Ich bin ein Preuße“ mit 
Enthuſiasmus im Chor und mit Orcheſter⸗Begleitung geſungen. 

Gegen ½ 6 Uhr Abends wurde die Tafel aufgehoben und 
trat der hohe Gaſt, Se. Excellenz, die Ruͤckreife nach Krep⸗ 
pelhof bei Landshut an. 

Doch hatte der verehrte, raſtlos thaͤtige Herr Bataillons⸗ 
Commandeur den Verſammelten noch eine zweite Freude 
bereitet; es hieß deshalb: Auf Kameraden! zum Balle nach 
Hirſchberg. Bald rollte Wagen an Wagen dem Bataillons⸗ 
ſtabs⸗Quartier Hirſchberg zu. 

Um ½ 8 uhr hatten ſich im dortigen Schießhausſaale 
die Mannſchaften der daſigen Stammkompagnie zu dem, 
ihnen vorbereiteten Balle verſammelt, zu welchem nunmehro 
fämmtliche Feſtgenoſſen, aus Erdmannsdorf ankommend, 
hineilten. Auch waren die Spitzen faſt ſaͤmmtlicher Behoͤr⸗ 
den Hirſchbergs, vom Feſtgeber geladen, erſchienen. 

Der Ballſaal war prächtig ausgeſchmückt und decorirt, 
fo daß der Eindruck ein großartiger, impoſanter war. Ger 

enüber der Eingangsthür war in einer Fenſterniſche ein 
Ebronbimmel von rothem Sammt und andern Stoffen, 
Goldborden und Guirlanden von Georginen verziert, ange 
bracht. Ueber demſelben ſtrahlte ein ſilbernes 2 Fuß page 
Kreuz, mit der Inſchrift: „Mit Gott für König und Bas 
terland. 1813.“ Unter dem Thronhimmel ruhte auf einem 
Cscablon das, mit Eichenlaub⸗ und Georginen⸗Kranzen ge⸗ 


. d  Znn U —— — ͤ üöw— 


| 


| 


| 


* — 


Uumckte Bruſtbild Sr. Majeſtät des Königs. Vor dieſer 
uͤſte war wiederum eine Eſtrade von Trommeln, Signal⸗ 
Hoͤrnern, Helmen 2c. gebildet. 2 ! 
Rechts und links dieſes Thronhimmels ſtanden zwei 15 
Fuß hohe, 3 Fuß im Durchmeſſer haltende Gewehrfäulen, 
mit einer Lanzenſpftze und Flagge endend. Sämmtliche 
feiler des großen Saales waren mit Lanzen, Säbeln, Piz 
olen, Transparenten und fonftigen paſſenden Emblemen, 
o wie mit Eichenlaub und Georginen⸗Guirlanden geziert. 
Außerdem aber waren von der Dede herab, im Mittel: 
punkt ausgehend und nach den Wänden des Saals ſich hin: 


fiehend, Eichenlaubguirlan den angebracht, wodurch foͤrmliche 


Blumenzelte entſtanden, unter denen die Taͤnzerſchaar wandelte. 

Der Total⸗Eindruck von der Ausſchmückung des Saals 
war, als befaͤnde man ſich in einem mit kriegeriſchen Sinn⸗ 
bildern geſchmuͤckten, mit bunter Farbenpracht erleuchteten 
Garten. Der Landwehr⸗Unteroffizier und Kaufmann Puder, 
welcher die Ausſchmuͤckung des Saals und der Hauptwache 
guf Anſuchen des Bataillons uͤbernommen, reſp. geleitet, 
hat ſich wiederum einmal mit ſeinem anerkannt vortrefflichen 
a für Kunft, Schönheit und Geſchmack, ausgezeichnet 

ewaͤhrt. 

Die Macht der Toͤne bewegte Alt und Jung, Hohe und 
Niedere in bunten Reigen durch den Saal; denn auch die 
Familien unſeres Offizier⸗Corps verherrlichten durch Gegen⸗ 
wart und Theilnahme am Tanz das harmloſe Vergnuͤgen. 

Um 7,12 Uhr Nachts war Pauſe. 
Es wurden lange Tafeln in den Saal gebracht, darauf 
große Schuͤſſeln mit geſchnittenen Braten und eben fo große 

chüſſeln Butterſchnitten. Nun war es eine Freude, zu 
ſehen, wie gut es den Anweſenden mundete. Bier wurde 
ebenfalls, 300 Preuß. Quart, während des Balles verabreicht. 

Nach Beendigung dieſes frugalen Nachtmahles wurde vom 
Rechnungsfuͤhrer Feldwebel Zeh im Namen ſeiner Kameraden 
dem noch anweſenden geliebten Bataillons -Commandeur und 
Feſtgeber ein tiefgefuͤhlter Dank und ein Zmaliges Lebehoch 
gebracht, in welches alle Anweſenden mit donnerndem Jubel 
einſtimmten. N 2 

Bis früh 6 Uhr währte dieſes ſchoͤne Feſt, welches durch 
Nichts getrübt, ſondern in muſterhafter Ordnung bis zum 
Ende gefeiert wurde. * f 

Mir ſowol, als jedem Anderen, wird dieſer Tag nie aus 
dem Gedächtniß ſchwinden und ſtets als ein Tag des Froh⸗ 
ſinns und der Wonne unvergeßlich bleiben. 

* 


Hirſchberg, den 17. Oktober 1850. 
Heut Vormittag hatten wir auf dem Marktplatze ein Schau⸗ 
ſpiel ganz eigenthümlicher Art. Ein Colporteur irgend eines 
n hatte ſich in der Nähe der Gar: 
kuͤche mit den bekannten und intereſſanten nn auf⸗ 
geſtellt, welche den menſchlichen Magen darſtellen in ſeiner 
de unden Beſchaffenheit, und in dem ungeſunden, abſchrecken⸗ 
en Zuſtande, in den er durch den 8 Branntwein⸗ 
genuß verſetzt wird. Bekannt iſt, oder bekannt ſollte ſein, 
wie ſich ſchon feit vielen Jahren mit außerordentlichem Er⸗ 
folge in Nord⸗Amerika, in Irland, in Deutſchland und be⸗ 
onder in Oder: Schlefien, theils Maͤßigkeits⸗„ theils Ent: 
altfamkeits⸗Vereine gebildet haben, um dem Uebermaße des 
ranntweingenuſſes und den daraus entſtehenden ungluͤck⸗ 
chen Folgen zu ſteuern. Dieſe Bemühungen find bis jetzt 
nicht erfolglos geweſen. In Nord-Amerika giebt es nicht 
loß einzelne Wirthshaͤuſer, ſondern ganze Gegenden, in wels 
den kein Tropfen Branntwein zu bekommen iſt. Ein großer 
heil der Marine enthält ſich des Branntweins, und wenn 
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ſich Matroſen bei ihren ſchweren Arbeiten, unter allen moͤg⸗ 
lichen Witterungs⸗Verhäͤltnſſſen der verſchiedenen Klimas, 
des Branntweins freiwillig enthalten, fo muß eine ſolche 
Enthaltſamkeit doch möglich fein. Welche außerordentliche 
Erfolge dieſelben Vereine in Ober⸗Schleſien, wo fie haupt⸗ 
fachlich von der katholiſchen 3 ir in die Hand ge⸗ 
nommen wurden, gehabt haben, ſollte noch in Jedermanns 
Gedaͤchtniß fein. Das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein, 
denn ſtatt jenen Colporteur, der, außer der Aufſtellung der 
gedachten Bilder, noch Blätter zur Belehrung über die Brannt⸗ 
weinpeſt ausbot und auch verſchenkte, hoͤchſtens als etwas hier 
ganz Neues anzuftaunen, oder allenfalls wegen muthmaß⸗ 
icher Erfolgloſigkeit zu belächeln, wurde derſelbe ſtunden⸗ 
lang von den um ihn ſich drängenden Volkshaufen aus 
Stadt und Land auf das allerordinärfte und pöbelhaftefte 
verhoͤhnt, verlaͤſtert, beſchimpft und ſogar bedroht. Die 
laͤcherlichſten und abgeſchmackteſten Vorwürfe waren wohl 
die, daß er ein Betrüger ſei; ein ien aͤußerte ſogar: 
der will das Volk dumm machen. iefe Redensart iſt 
ſchon ſonſt gehört worden. Ein geſcheidtes Volk laßt ſich 
nicht ſo leicht dumm machen. Daß aber Jemand, der den 
Branntweingenuß widerräth, das Volk dumm zu machen ges 
eignet ſei, das iſt gewiß etwas nagelneues. Bis jetzt hat 
wohl der Branntwein ſchon Manchen dumm gemacht, aber 
noch nicht die Enthaltſamkeit. Kurz, es war ein für Hirſch⸗ 
berg beſchaͤmendes Schauſpiel, beſonders wurden die um nichts 
und wider nichts in unbegreifliche Hitze und Wuth Gerathe⸗ 
nen durch die unerſchutterliche Ruhe und Gelaſſenheit bes 
ſchämt, die der ſo arg Beleidigte ihrem haͤßlichen Benehmen 
entgegenſetzte. Derſelbe verzog keine Miene und ſagte auch 
nicht Ein unfreundliches Wort. Alle die mannichfachen Be⸗ 
ſchimpfungen und Berhöhnungen beantwortete er mit Bibel⸗ 
ſprüchen, wodurch aber der Skandal nur vergrößert wurde. 
Ohne ein Urtheil über die Zweckmäßigkeit dieſer Art t 
Wirkſamkeit der Enthaltſamkeits⸗Vereine abzugeben, h 
Referent doch dafuͤr, daß es wohlgerathener ſein duͤrfte, 
nicht ſogleich mit der Thuͤre in's Haus zu fallen, ſondern 
dieſe ebenſo nuͤtzliche als nothwendige Angelegenheit durch 
Stiftung und Vermehrung von Vereinen zu fördern, damit 
nicht ſolche abſcheuliche Skandale veranlaßt werden. Auch 
iſt zu wunſchen, daß die Freunde der Enthaltſamkeitsſache 
dieſelbe nicht allzuauffallend in das Gewand des Pietismus 
kleiden, wodurch ſie offenbar ihre Wirkſamkeit ſicherlich nur 
verkuͤmmern und erſchweren. 

Da es übrigens Leute giebt, die entweder aus Geiſtes⸗ 
ſchwachheit oder aus Mißwollen nicht im Stande ſind, ein 
offenes und öffentliches Zeitungsreferat von einer geheimen 
Denunciation zu unterſcheiden, ſo wird ſchließlich noch die 
ſonſt ganz überflüßige Bemerkung hinzugefügt, daß gegen⸗ 
wärtiges Referat eden weiter nichts iſt, als ein öffentlicher 
Bericht Über eine öffentliche Vorfallenheit, für deſſen Wahr⸗ 
heit der Referent jederzeit einzuſtehen bereit iſt. 


Hirſchberg, den 20. Oktober 1850, 


Am 10. Oktober feierte der hieſige Militar⸗Begräbniß⸗ 
Verein ganz feſtlich {as Andenken an die Schlacht be Leip⸗ 
via durch eine frugale Abendmahlzeit erh ogg 

al im Saale des „Langen Hauſes“ bierſelbſt. Er bes 
ſchraͤnkte ſich in der Fheilnahme nur lediglich auf die Mit⸗ 
glieder und deren Familien. Der Saal war mit den Buͤſten 
des Königs, der Feldherren, welche die alten Krieger zur 
Schlacht geführt, mit allen militärifchen Emblemen und ver: 
ſchiedenen Transparenten ſinnreich geziert; die lebendigſten 
Zoafte, 1.) auf Se. Majeſtät den König, 2.) auf das da: 
malige und gegenwärtige preußiſche Heer und 3.) auf das 


Vaterland, lieferten den Beweis ächter Preußen: Treue und 


Anhaͤnglichkeit an den König. Viele der Kameraden, welche 


die Voͤlkerſchlacht mitſchlugen, erzählten aus jener Zeit That⸗ 
ſachen und erfreuten ſich der Erinnerung an den erkaͤmpften 


Sieg, gedachten aber auch mit Wehmuth der ſchweren Tage. 


Die beiden Lieder: „Heil Dir im Siegerkranz“ und „ich bin 
ein Preuße“, wurden allgemein abgefungen, und nach aufge: 
hobener Tafel begann der Ball, in welchem ſich die Kame⸗ 
raden mit Leichtigkeit bewegten. Ruhe und Eintracht kroͤn⸗ 
ten das Feſt. Nachts 1 Uhr war Apell und Schluß der un⸗ 
getruͤbten Freuden. | 

um EEE ENTE . . œ ⁵ . True 


Oeffentliches Gerichtsverfahren zu Hirſchberg. 
Sitzung am 2. Oktober 1850, 
Staats⸗Anwaltſchaft beſetzt wie am 24. September c, 
. Der Gerichtshof: 
Fliegel, Kreisrichter, als Vorſitzender. 


N: 1 b nig, ) Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien. 


Es wurden folgende Falle verhandelt: 


1. Der Inwohner Joſeph Hübner aus Maiwaldau, 
Kreis Schoͤnau, iſt angeklagt wegen eines Diebſtahls an 
Scheitholz unter 1 Rthlr. Werth und zugleich dritten Dieb⸗ 
ſtahls. Der Angeklagte vorgelaſſen und mit der Beſchwerde⸗ 
ſchrift vertraut gemacht, behauptete, daß er nicht Scheitholz, 
ſondern nur vom Schnee heruntergedruͤckte Aeſte und außer⸗ 
dem noch ein paar Wipfelſtuͤcke gehabt. Dies Holz will der 
Angeklagte am 26. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Berbisdorfer Buſche geholt haben. Der vorgeladene 
a e war ausgeblieben und nach Beſchluß des Gerichtshofes 

115 die weitere Verhandlung vertagt werden. 

2. Der Buͤrger und Wildprethaͤndler Dittmann von 
hier iſt angeklagt wegen Beleidigung eines Polizei⸗Beamten 
bei Ausuͤbung ſeines Amtes, reſp. in Beziehung auf daſſelbe. 
Die vorgeſchlagenen Zeugen konnten nicht erſcheinen und in 
Uebereinſtimmung mit der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſchloß der Gerichtshof die Vertagung der Verhandlung, zu⸗ 
mal der Angeklagte die wiſſentliche Beleidigung eines Po⸗ 
lizei⸗Beamten in Abrede ſtellte. 

3. Der bereits ſchon mehrfach Bun Diebſtahls beftrafte 
Inlieger Johann Carl Geyer aus Crommenau (f. Gebirgs⸗ 
boten Nr. 78, pro 1850,) iſt angeklagt, am 3. Auguſt c. 
im Seiffershauer Forſt Reviere eine grüne Dachlattenſtange 
geſtohlen zu haben. Auf Befragen bekannte er ſich des Ver⸗ 
brechens ſchuldig, die Abhörung der Zeugen unterblieb, die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: den 
Angeklagten mit 4 Wochen Gefaͤngnißſtrafe, Verluſt der 
Nationalkokarde zu beſtrafen und ihm die Koſtentragung zur 
Laſt zu legen. Nach geſchehener Berathung erkannte der 
Gerichtshof nach dem Antrage der Königl, Staatsanwaltſchaft. 

4. Vor die Schranken wurde ferner geftellt der Gärtner 
Ehrenfried Weiſt Nr. 4 zu Lomnitz, welcher wegen Belei⸗ 
digung des Gerichtsſchulzen Mende daſelbſt bei Ausuͤbung 
De Dienſtes, reſp. in Beziehung auf denſelben, angeklagt 
ſt. Um den ländlichen Grundbeſitz feſtzuſtellen, hatte der 
ꝛc. Mende von der Landraͤthlichen Behörde den Auftrag er: 
halten, den 1 7 7115 der Gemeinde⸗Feldmarken zu ver⸗ 
meſſen. Die Betheiligten wurden zugezogen und im Gerichts⸗ 
kretſcham vorgeladen, ſollte der Angeklagte, als erſter Gaͤrt⸗ 
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Abſicht, zu beleidigen. 


ner, feine Grundfläche auch zuerſt angeben. Er zoͤgerte mit 
dem verlangten Vortreten bis an den Gerichtstiſch und brach 
endlich in die Worte aus: 

„Mich ſchinden ſie zuerſt.“ 

Auf Befragen gab der Angeklagte zwar zu, den Ausdruck 
„ſchinden“ gebraucht zu haben, jedoch keineswegs in der 
Die eidlich abgehoͤrten Zeugen, drei 
an der Zahl, waren in ihren Ausſagen gleich, indem fie ber 
merkten, daß der Angeklagte das obgedachte Wort nicht in 
boͤſer Abſicht, ſondern nur fo vor ſich hin geſagt habe. Die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte die Be 

rafung des ꝛc. Weiſt nur wegen Beleidigung des Gericht“ 
cholzen Mende mit 3 Rthlr Geld, oder 2 Tage Gefängnif- 
Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und verkün⸗ 
dete demnaͤchſt das Urtheil, wonach der Angeklagte von det 
angeſchuldigten Beleidigung des Gerichtsſcholzen Mende bei 
Ausübung feines Amtes reſp. in Beziehung 
auf daſſelbe, unter Niederſchlagung der Koſten freige⸗ 
ſprochen wurde. 


Sitzung am 7. Oktober 1850. 
Staats⸗Anwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt 


wie am 2. d. Mts 
Es wurden folgende Faͤlle verhandelt: 


1. Der Commiſſionair Moritz Zabel und der Schloſſerge⸗ 
ind Julius Adolph Theodor Schunke, beide aus Berlin, 
ind angeklagt, und zwar: Erſterer wegen erſten gewaltſamen 
Diebſtahls, Letzterer aber wegen wiſſentlicher und freiwilliger 
Theilnahme an den Vortheilen eines gewaltſamen Diebſtahls 
nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen gewaltſamen Dieb? 
ſtahls. Nach Inhalt der vorgetragenen Anklageſchrift iſt 
Zabel wegen Betruges in Berlin ſchon criminal, beſtraft, 
auch wegen naͤchtlicher Herumtreiberei mehrmals aufgegriffen 
worden. Der ꝛc. Schunke ſſt wegen gewaltſamen Diebſtahls 
ebenfalls ſchon beſtraft, ihm auch die Ausuͤbung des Schloſſer⸗ 
handwerkes bei Vermeidung Gmonatlicher Strafarbeit unter? 
ſagt. ꝛc. Schunke ſaß in der Strafanſtalt zu Brandenburg, 
iſt im Septbr. 1849 entlaſſen und feit jener Zeit in Berlin 
mehrmals arretirt worden, weil er mit vielfach beſtraften 
Verbrechern nächtliche Zuſammenkuͤnfte gehalten, auch ſich 
naͤchtlich, — mit Dieveshandwerkszeug verfehen — herum? 
getrieben. Am 29. Mai ce verließen beide Angeklagte ihren 
Wohnort Berlin, nachdem ſie ſich auf 1 Jahr guͤltige Mini⸗ 
ſterialpaͤſſe zu erſchleichen gewußt hatten. (2 ) Beide trafen 
ſchon am 30. deſſelben Monats hier ein, logirten im Gaſthofe 
um deutſchen Haufe und lebten flott ſowohl dort, als in ver’ 
ſchiedenen Reſtaurationen der Umgegend. Vor circa 15 Jahren 
war der ꝛc. Za b el bei dem Kaufmann Carl Klein — Lang 
gaſſe hierſelbſt — in der Lehre, wurde aber nach Zjähriger Lehr? 
zeit entlaffen, weil er ſich mehrerer Veruntreuungen ſchuldig 
emacht hatte. Sonach mit den Raͤumlichkeiten des ꝛc. Klein? 
chen Hauſes bekannt, ſchlich ſich der ꝛe. Zabel am Abende 
des 3. Juni in daſſelbe, oͤffnete mittelſt eines bei ſichhabenden, 
ſchon von Berlin aus mitgenommenen Hauptſchluͤſſels, die nach 
dem Comtoir führende Chuͤr, fand dort, von dem Scheine 
feiner brennenden Cigarre beguͤnſtigt, den Kaſſenſchub im um 
verſchloſſenen Schreibpulte und bemächtigte ſich des in dem⸗ 
ſelben vorgefundenen Geldes im e ne von 28 — 
29 rtl., machte ſich dann vermittelſt bei ſich geführten AN 
hoͤlzer Licht, leerte die Ladenkaſſe, ſteckte das Geld zu ſich, 
druͤckte dann die Glasſcheiben eines auf dem Ladentiſch ſtehen⸗ 
den verſchloſſenen Kaſtens ein und nahm die darin befindlichen 


a W, —ͤ nn 


(Re bſt Beilage, 


Beilage zu Nr. 85 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


Taſchen⸗Uhren, 33 an der Zahl, an ſich, ſteckte ſie in 2Beutel, 
und — begab ſich nunmehr mit all den geraubten Sachen aud 
dem Haufe, die beſuchten Gemächer alle offen laſſend. Wie 
dc. Zabel angiebt, hat fein Neifegefährte Schunke an dem 
eben erzählten Dievſtahle keinen Theil genommen, ſondern 
angeblich während der Veruͤbung deſſelben, feinen Weg die 
Langgaſſe hinaus fortgefegt und dem ꝛc. Zabel in der Nahe 
des Gasthofes zum Kynaſt hierfelbſt gewartet. 2c. Zabel 
hat den ꝛc. Schunke von dem veruͤbten Diebſtahle unterrich⸗ 
tet und ihm von dem geſtohlenen Gelde 14 rtl. gegeben, die 
er auch freiwillig angenommen. Beide Angeklagte befragt, 
ob fie des Verbrechens ſich ſchuldig bekennen oder nicht, ant⸗ 
wortet zuerſt der e Schun ke, behauptet nicht ſchuldig zu 
fein und ſtellte den Empfang von 14 rtl. vom zc, Zabel in 
Aerede. 2c. Zabel aber bekannte ſich fur ſchuldig, behauptet 
auch, dem ac. Schunke den Diebſtahl mitgetheilt zu haben. 
zc. Schunke mußte dies auf eine an ihn gerichtete Zwiſchen⸗ 
rage zugeben, auch den Empfang der erhaltenen 14 rtl. bes 
ſtritt er nicht mehr, meinte aber, daß dies Geld kein Geſchenk 
vom geſtohlenen Gute, ſondern eine Abſchlagszahlung auf die 

dm vom ꝛc. Zabel ſchuldenden 23 rtl. geweſen ſei. Die Mit⸗ 

wiſſenſchaft von dem Geld⸗ und Uhren⸗Diebſtahl geſtand er 
ein. — Bei dieſen Umſtänden unterblieb die Abhoͤrung der Zeu⸗ 
* zum großen Theile, die Königl. Staatsanwaltſchaft plai⸗ 
irte und beantragte: 1. den ꝛc. Zabel unter Verluſt der 
Nationalkokarde, mit 18monatl. Zuchthausſtrafe zu belegen, 
und ihn 3 Jahre unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. 2. den ꝛc. 
Schunke wegen Theilnahme an den Vortheilen eines Dieb⸗ 
ſtahls mit 5monatl. Gefängniß unter Verluſt der National: 
kokarde zu beſtrafen und eine Jährige Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auszuſprechen, Beiden aber die Tragung der Unterſu⸗ 
wungskoſten zur Laſt zu legen. Beide Angeklagten hatten 
Vertheidiger zur Seite und zwar: 

a, der 2c, Zabel den Appellationsgerichts⸗Ref. Kern, 

b. der ꝛc. Schunke den Rechtsanwalt Menzel. 

Erſterer ergriff das Wort für feinen Clienten und beantragte 
mit Ruͤckſicht auf deffen offenes Geſtändniß, gegen denſelben 
nur eine monatl. Strafarbeit zu erkennen und die Stellung 
unter Polizeigufſicht auf 2 Jahre zu beſchraͤnken. Der Legtere 
ſuchte auszuführen, daß keine Beweismittel zur Begruͤndung 
der Anklage vorlägen und beantragte princip. die Freiſprechung 
des ꝛc. Schunke und Niederſchlagung der Koſten, event. aber, 
wenn doch auf Beſtrafung erkannt werden ſollte, ihm den er⸗ 
littenen N ie als Strafe anzurechnen. Der 
Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück, und das zahl: 
reich verſammelte Publikum harrke des Ausſpruches. Das 
eröffnete Urtheil war Folgendes: Beide werden der angeklag⸗ 
ten Verbrechen als fchuldig erachtet, und 

a, wider den ꝛc. Zabel eine Iömonatliche Zuchthausſtrafe, 
worauf 4 Wochen Unterſuchungsarreſt anzurechnen, 

b. gegen den ꝛc. Schunke eine ömonatl. Zuchthausſtrafe, 
ebenfalls unter Anrechnung eines awöchentlichen Unterſu⸗ 
chungsarreſtes erkannt; Beiden die Nationalkokarde ab⸗ 
geſprochen, der 2C. Zabel 3 Jahre, der ꝛc. Schunke 
2 Jahre unter Poliz.iaufſicht geftellt, und Beiden die Tra⸗ 
gung der Unterfuchungskoſten zur Laſt gelegt. 

2. Vor die Schranken wurde geführt der Fagearbeiter Aug. 

Knobloch aus Giehren, welcher wegen wiederholten Vaga⸗ 
bondirens und Bettelns angeklagt iſt. Er war Soldat, iſt 
wegen Vagabondirens und Bettelns eben ſo wegen kleiner 

emeiner Diebſtähle ſchon beſtraft, befindet ſich in der 2. Al. 

es Soldatenſtandes und am II. Juli d. J. iſt er erſt von der 
Feſtung entlaffen. Am 13. Auguſt c. wurde er zu Petersdorf 
biefigen Kreiſes wiederum verhaftet. Auf Befragen bekannte 


er ſich des Vettelns für can de des angeklagten Vagabon⸗ 
direns aber nicht, indem er auf feinen Wanderungen nur Ver⸗ 
wandte befucht habe. Die Königl. Staatsanwaltſchaft ber 
gruͤndete den Strafantrag auf monatliche Strafarbeit und 
nachherige Detention. Zur weitern Vertheidigung hatte der 
Angeklagte nichts anzuführen und der Gerichtshof erkannte 
nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft, legte dem⸗ 
ſelben auch die Tragung der Unterſuchungskoſten zur Laſt. 

3. Der Häusler Wilh. Aug. Krebs (Nr. 151) zu Grun u 
iſt angeklagt wegen eines kleinen gemeinen und zwar zweiten 
Diedſtahls. Er hat dei dem Bauergutsbeſitzer Mattern ein 
Wagenpolſter in einem unverſchloſſenen Raume im Werthe 
unter 5 rtl. geſtohlen. Auf Befragen erklärte ſich der Ange⸗ 
klagte für ſchuldig, der Damnificat gab den Werth des Polſters 
auf 25 for. an, die Königl. Staatsanwaltſchaft plaidirte, be⸗ 
antragte auf latägiges Gefaͤngniß und den Berluft der Natio⸗ 
nalkokarde zu erkennen und der Gerichtshof ſprach das Urtheil 
nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft, legte auch 
dem Angeklagten die Tragung der Koſten zur Laſt. 

Sitzung am 10. Oktober 1850. 

Staats⸗Anwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt 

wie am 7. d. Mts. 

Der Maurergeſell Ernſt Carl Joſeph Kutzbock, aus 
Herrnſtadt, ift angeklagt wegen Vagabondirens und wieder⸗ 
holten Bettelns. Vorgefuͤhrt und befragt, bekannte ſich der 
Angeklagte für ſchuldig, die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
plaidirte und beantragte: wider den ꝛc. Kutzbock eine acht⸗ 
wöchentliche Strafarbeit und nachherige Detention zu erken⸗ 
nen. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der Kö⸗ 
niglichen Staats⸗Anwaltſchaft und legte demſelben auch die 
Tragung der Unterſuchungs-Koſten zur Laſt. 


a Verlobung Anzeige. 


4273. Als Verlobte empfehlen ſich: 
Em ma Schaaf, 
; Rudolph Friede. 
Hirſchberg, den 20. Oktober 1850. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 
4264. Die heute früh / 7 Uhr erfolgte ſchwere Entbindung 
meiner lieben Frau, Johanne Chriſtiane geb. Schmidt, 
von einem wohlgebildeten aber todten Maͤdchen, zeige ich 
hiermit theilnehmenden Freunden ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 21. Oktober 1850. 
Berthold Ludewig. 


Todesfall: Anzeigen ; 
4251. Mit tiefgebeugtem Herzen zeigen wir Freunden und 
Bekannten e ergebenſt an, daß unſer guter Sohn 
und Bruder Karl, Sohn Ader in Buchwald, am 
17. Oktoder c. Nachmittags um ½ Uhr nach einem Zwoͤchent⸗ 
lichen Krankenlager in einem Alter von 27 Jahren 4 Monaten 
fanft, wie er gelebt, in den Armen ſeiner Mutter verſchied. — 
Wer ihn, ſein Leben und ſeine Vage die kannte, wird unſern 
gerechten Schmerz ermeſſen. — Für die ihm während feiner 
Krankheit gewordene fo vielfache liebevolle Theilnahme ſagen 
wir unfern innigſten Dank mit dem aufrichtigften Wunſche, 
daß dergleichen harte Prüfungen von Eltern ferne bleiben 
mögen, Hirſchberg, den 20. Oktober 1850. R 

Der Königliche ThoreKontroleue Lienig nebſt 

Frau und Kindern. 


4277, Todesfall⸗Anzeige uud Dank. 

Eine ſchmerzliche Pruͤfung war mir beſchieden, indem 
mir der ewige Wille Gottes meinen guten Mann, den 
Bandfabrikankten Franz Schöbel, ſchnell durch den 
Tod raubte. Er ſtarb den 6. Oktober an Bruchſchaden und 
Entkraftung; alt 75 Jahr. ; 

Ruhe und Friede feiner Aſche! 

ersuchen Dank ſage ich der Wohlloͤblichen großen Zunft, 
und einem werthen Schligen «Corps, fo wie allen treuen 
Freunden, für ihre Liebe und Begleitung zur letzten Ruhe⸗ 
ftätte. Leider traf mich am folgenden Tage ein neuer 
ſchmerzlicher Verluſt, indem ich auch meine treue Pflege⸗ 
tochter durch den Tod verlor. Ich ſtehe nun einſam und 
betruͤbt hinieden da und will mit Gottes Hülfe das Ge: 
ſchaͤft meines ſeligen Mannes fortführen, deshalb bitte ich 
herzlich meine geehrten Kunden, mich nicht zu verlaſſen, ur d 
mir fernerhin das guͤtige Zutrauen zu ſchenken. 

Schmiedeberg, den 23. Oktober 1850. 

Helene Schöbel, 
als trauernde Wittwe. 
4250. Todes „ Anzeige. 

Den 20. Oktober Nachmittags 5 Uhr ſtarb nach Gottes 
weſſem Rathſchluſſe unſer guter Vater und Schwiegervater, 
der evangelifche Kantor und Schullehrer Chriſtian Ben: 
jamin Jung, in einem Alter von 60 Jahren, und ſoll 
Freitags den 25ſten d. Mts. öffentlich beerdigt werden. Es 
bitten um ſtille Theilnahme die Hinterbliebenen. 

Stein⸗Kunzendorf bei Bolkenhain. 


4218. Todesfall ⸗ Anzeige. 

Am IA ten Oktober ſtarb nach kurzem Krankenlager der 
Schmſedemeiſter Chr. Gottlob Tilgner zu Kauder. 
Derſelbe war zu Greulich bei Bunzlau im Jahre 1778 ge⸗ 
boren, und endete in dem ehrenvollen Alter von 72 Jahren 
und 6 Monaten. 

Diejenigen, die ihn kannten, ehren fein thaͤtiges, vielbe⸗ 
wegtes Leben, und wiſſen was die Hinterbliebenen verloren. 

ieſes zur Nachricht für nahe und ferne zahlreiche Freunde, 
Ein Verwandter. 
4268, Am Jahrestage 
des Todes unſers innig geliebten Gatten und Vaters 
Her ru Eduard Apelt, 
Buͤrger und Kaufmann hierſelbſt; 
geſtorben am 21. Oktober 1849, in dem Alter 
von 31 Jahren 7 Monaten und 5 Tagen. 


Des Herbſtes welke Blätter fallen; 
Schon ruheſt Du ein ganzes Jahr; 
Und wir, die wir zum Grabe wallen, 
Wir denken Deiner immerdar, 

Und weinen, daß Du nicht mehr hie, 
Und weggegangen biſt ſo fruͤh! 


Du liebteſt uns mit ganzer Seele 
Und warſt auf unſer Wohl bedacht. 
Du haſt, daß keine Freude fehle, 
Fuͤr uns Bilden und gewacht. 

Und als Dir kam der letzte Schmerz, 
Da glühte noch Dein treues Herz. 


In Deinen kurzen Lebensjahren 

Hat Dir's an Fruͤbſal nicht gefehlt. 
Der Mutter Tod haſt Du erfahren; 
Dein Fritzchen eilte aus der Welt; 
Sechs Kinder gingen Dir voran 
Deweinet auf der Todesbahn. 
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Noch eh' Du ſtarbſt, ward Dir geboren 
So froh begruͤßt ein Toͤchterlein, 

Zum Troſt der Mutter auserkoren, 
Wenn Du bald wuͤrdeſt ferne fein, 
Und ſieh! Louischen, ſie gedeiht 

Und waͤchſet auf in Heiterkeit. 


Sie wird Dein fruͤhes Grab beſtreuen 
Mit Blumen, die der Herbſt uns bringt, 
Und wird der Mutter Herz erfreuen, 
Bis auch ihr Abend niederſinkt. 

Einſt werden wir mit Dir vereint 

In jener Welt, wo Niemand weint. 


Du Seliger, wirſt nicht vergeſſen 

Die Deinen, die hier weinend gehn 
Und in der Einſamkeit ermeſſen, 

Was ihnen, als Du ftarbft, geſchehn. 
Du denkſt an uns mit Lieb’ auch dort 
Und ſegneſt uns noch fort und fort. 


Greiffenberg, d. 21. Okt. 1850, Die Hinterlaffenen 


14251. Nachruf am Grabe 
unferer am 23. Okt. 1819 zur ewigen Ruhe eingegangenen 
Gattin, Mutter und Tochter, der Frau 

Juliane n Huſtig, geb. Anders, 
| zu Sch 


o nau. 


Sanft erloſch die Sonne Deiner Tage 

Und wir ſtehn in ſchwarzer banger Nacht, 
Schau'n Dir troſtlos nach mit ſtummer Klage, 
Ach! Dich haͤlt des Todes ew'ge Macht! 


Ach! Du warſt ſo gut! ſo voll von Liebe 
Schlug Dein edles Herz für unſer Gluͤck: 
Wohlzuthun, nach goͤttlich⸗ſchoͤnem Triebe, 
Eilteſt Du mit freudevollem Blick. 


Groß als Siegerin der Erden⸗ Leiden 

Sankſt Du in des Todes kalten Arm, 

Sanft entſchliefſt Du — und zu ew'gen Freuden 
Wandelt nun ſich Deiner Tage Harm. 

Heilig wirſt Du unſerm Herzen bleiben, 

Ewig theuer unſrer Liebe fein. 

Eitlen Ruhm mag man auf Marmor ſchreiben, 
Unſre Liebe ſoll Dein Denkmal weihn. 


Wenn geſunken iſt des Todes Schranke, 

Werden froh wir Dir entgegen gehn. 

Heiliger entzuͤckender Gedanke! 

Wieder Dich dereinſt auf ewig ſehn. 
Schönau, den 23. Oktober 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


Literariſches. 
Wir machen auf den ſo eben erſchienenen 17. Jahrgang des 


4285. Boten, 


Volkskalender für alle Stände 
auf das Jahr 1851, 
ganz beſonders aufmerkſam. Außer dem aſtronomiſchen und 
chronologiſchen Kalender — den Jahrmaͤrkten und Meſſen — 


der Genealogie und der neuen Gemeindeordnung 
ür den Preußiſchen Staat enthält derſelbe eine 
o reiche Auswahl des Nützlichen, Belehrenden und Unter: 
altenden, daß er mit voller Ueberzeugung als eines der 
nuͤtzlichſten Volksbuͤcher empfohlen werden kann. Dieſer 
10 ½% Bogen ſtarke Volkskalender, auf ſchoͤnem weißen 
Druckpapfer, nebft einem ſchönen Kunftblatt koſtet geheftet 
1 Sgr., dauerhaft cartonnirt und mit Papier durchſchoſſen 
12 Sgr. und 12°, Sgr., und iſt zu haben 
in Hirſchberg bei E. Neſener, 
„ Randeshut = E. Rudolph. 


an. Theater in Hirſchberg . 


Mittwoch, den 23. Oktober 1850, auf Verlangen zum 
zweitenmale: „Peter im Frack.“ 
Donnerſtag, den 21., auf Verlangen zum zweitenmale: 
7 Deborah. 70 
Freitag, den 25., zu erſtenmale: „Berlin bei Nacht.“ 
Poſſe mit Gefang in 3 Abtheilungen, von D. Kaliſch. 
Thomas. 


4262. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 26. October c., Abends 
Punkt 7 Uhr. 


—— ELSE MEI TNEHNCEENCHERUNEERGEEIENETGE HOSE SUR SEHENTE SEINEN 


4267. Der nächſte chriſtkatholiſche Gottesdienſt zu 

Friedeberg a. G. iſt nicht den 27. Oktober, ſondern 

Sonntag den 3. November, Vormittags 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


— m er — BB SE HUT —————— 


4012. Nachdem am 20. v. M. durch angelegtes Feuer mir 
ein ganzes Vorwerk der Stoͤckelhof nebſt der ganzen Erndte 
und Vorraͤthe in Aſche gelegt wurde, war man der Hoffnung, 
daß die Verbrecher ihrer Bosheit hinlänglich genügt hätten. 
Leider ift dies aber nicht der Fall, indem geſtern in der 
Mittagſtunde in Mittel⸗Kauffung (nicht zu meinen Antheilen 
gehörig) ſchon wieder Feuer angelegt wurde, welches die 
Gaͤrtnerſtelle und die ganze Habe des alten und ſehr rechtlichen 
eimannſchen Ehepaares und deſſen Sohn vernichtete. 
Dieſe Unglücklichen ſind bekannt, daß ſie von der bisher 
geherrſchten Anarchie keinen Nutzen ziehen wollten, und 
haben daher alle Verpflichtungen erfüllt Der Sohn, Lands 
wehrmann des iſten Bataillons Zten Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments, hat bei jeder Gelegenheit feine patriotiſche Geſin⸗ 
dung an den Tag gelegt und gegen das wuͤhleriſche Treiben 
ſich offen geäußert. Derſelbe kann ſich von der Ueberzeugung 
nicht trennen, daß er grade hierdurch die Gegenpartei ver⸗ 
anlaßt habe, ihre Rache auf dieſe Weiſe auszuſprechen — 
Welcher ſchreckliche Zuſtand, wenn fo Geſinnten das Aus: 
ſprechen der Wahrheit mit roheſter Niederträchtigkeit ver⸗ 
golten wird! Aus dieſem Grunde finde ich mich veranlaßt 
lermit edle Menſchenfreunde, welche edle Geſinnungen zu 
chaͤtzen wiffen, um eine milde Gabe für das Weimannſche 
Ehepaar ergebenft zu bitten. — Die Expedition des Boten 
wird freundliche Gaben gern übernehmen. 
Ober⸗Kauffung, den 2. Oktober 1850. ; 
Graf Leutrum von Ertingen, 
Königl. Preuß. Major a. D. und Landesältefter, 
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Für Schleswig: Holſtein find ferner eingegangen 
bei Gringmuth: i 
1.) In einer Verſammlung mehrerer Tiſchlergeſellen find 
zufammen gekommen 20 Sgr. 2.) In einer Verſammlung 
aus Rudelſtadt 2 Thlr. 25 Sgr. 
Bei Lündt: 
R. 3. 10 Sgr. K. ter Beitrag 10 Sgr. L. zter Bei⸗ 
trag 10 Sgr. Hirſchberg, den 17. Oktober 1850, 
Das Commitee. 


4240. In Folge des, in Nro. 82 des Boten enthaltenen 
Aufrufes, welcher die Bildung eines Vereines im oberen 
Boberthale zur Unterftägung Schleswig⸗Holſteins bezweckte, 
haben die Verſammelten vorläufig ein proviſoriſches Comitee 
gebildet. Daſſelbe erlaubt ſich zu einer abermaligen Zuſam⸗ 
menkunft einzuladen, welche x 
am 27. Oktober c., Nachmittags um 3 Uhr, im 

Saale der Brauerei zu — Merz: — Wernersdorf 
ſtattfinden fol, um, bei Hinlänglicher Theilnahme, zur defini⸗ 
tiven Conſtituirung des beabſichtigten Vereines zu ſchreiten. 

Das Comitee gibt ſich der Hoffnung hin, daß die Freunde 
der Sache zahlreich erſcheinen und den Vorwurf der Indolenz, 
welcher dem Schleſier in derartigen Angelegenheiten nicht 
ſelten gemacht wird, Luͤgen ſtrafen werden. 

Merzdorf, den 17. Oktober 1850. 

Das proviſoriſche Comitee. 

Ludwig, im Auftrage. 


eee 
Sonnabend den 26. d. von fruͤh 8 Uhr ab Kartoffel⸗ 
vertheilung bei Herrn Horndrechslermeiſter Hanne. 


4265. Freitag den 25. Oktober, Nachmittag 2 Uhr, 


Stadtverordneten-Konferenz. 


Gegenſtände der Berathung: E 
1. Wegen Umwandlung der im Depofito befindlichen 
Staats ⸗Schuldſcheine in Hypotheken. 
2 600 wegen Reparatur der Brucke nach Boberroͤhrs⸗ 


orf. 

3. Penſionirungs Geſuch des Polizei⸗Aufſeher Hrn. Hirthe 
und interimiſtiſche Beſetzung dieſes Amtes. 

4. Schreiben betreffend den Gehalt und Wohnungsent⸗ 
ſchaͤdigung des neu angeſtellten Fuͤlfslehrers in der 
katholiſchen Schule. 

5. Mehrere Buͤrgerrechts⸗Geſuche u. ſ. w. 

In der Konferenz vom 27, Septbr. haben unentſchuldigt 
gefehlt die Herren: Hoppe, Knopfmüller, Maultzſch, Lippert, 
v. Hülleſſem, Beilewitz, Wittwer, Lehmann. 

Hirſchberg, den 21. Oktbr. 1850. Lundt, Vorſteher. 


Amtliche und Privat: Anzeigen 


3713. Nothwendiger Verkauf. 

Das Ackerſtuͤck Nr. 60. des Hypotheken Buches von Langs 
bellwigsdorf, abgeſchätzt auf 388 Nele. 21 Sgr. 8 Pf. zus 
folge der nei ft Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll am 

30. Dezember 1850 Vormittags Il uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 5. Sept. 1850. 7 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
3704. reiwilliger Verkauf. 

Der Gerichtskretſcham Nr. 1 des ug Fr von 

Ruhbant, akgeſchaͤtz auf 1628 Rthlr. 21 Sg. 8 Pf. zufolge 


* 


der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Negi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
3. Januar 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 9. Sept. 1850. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
4252. Nothwendiger Verkauf. 5 
Die 2 Acker⸗Parzellen No. 167 zu Rudelſtadt, abgeſchaͤtzt 
auf 820 Rthlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Jaxe ſollen 
am 6. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
Bolkenhain, den 17. Oktoter 1850. t 
Königliche Kreig-Gerihbtd-Deputation. 
Anuktionen. 


4206. Auction zu Friedeberg a. Q. 

Dienftag den 29ſten und Mittwoch den 30. Oktober, 
von Vormitkags 9 Uhr ab, fol in No. 4 am Markte hier: 
ſelbſt der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen Buchbinder⸗ 
meiſter Balthaſar, gegen baare Zahlung in Preuß. 
Cour., oͤffentlich verſteigert werden; und zwar kommen vor: 

am erſten Tage (Dienſtag) Meubles, Kleidungsſtuͤcke und 
Hausrath, wobei viele Bilder in Glas und Rahmen; 

am zweiten Tage (Mittwoch) das fümmtliche Buchbinder⸗ 
Handwerkzeug, nebft dem Vorrath an Papparbeiten, neuen 
und alten Geſang⸗, Schul⸗ und andern Buͤchern, weißen 
und bunten Papieren, Strickmuſtern, Goldverzierungen, 
Pathenbriefen, Briefbogen und dergleichen Sachen, auch 
eine Jahrmarktbude. Scoda. 
4077. Betanntmachung. 
Zum offentlichen Verkauf unbrauchbarer caffirter Acten 
und gen 4 Centner 65 Pfund zum allgemeinen Gebrauch 
und 5 Centner 20 Pfund zum Einſtampfen beſtimmt, iſt ein 
Termin auf den 24. October e. Nachmittags 3 Uhr 
in dem Geſchaͤftslokale des hieſigen Koͤnigl. Kreisgerichts 
(Liegnitzer Straße) anberaumt, wozu Kaufluſtige, insveſon⸗ 
dere Papiermuͤller, eingeladen werden mit dem Bedeuten, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden nur gegen baare 
Zahlung erfolgen kann. . 

Jauer, den 5. Octbr. 1350, 

Der Kanzlei⸗Director Scholz. 


005. Holz ⸗ Verkauf. 

Zum meiſtbietenden, oͤffentlichen Verkaufe des ſtehenden 
und als Brennmaterial auf 234 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
taxirten Holzes im kathoſſſchen Pfarrbuſche zu Alt⸗Weisbach, 
Kreis Landeshut, fteht für Montag den 28. October c. 
in hieſiger katholiſcher Pfarrwohnung Vormittags 10 Ubr 
Termin an, woſelbſt die näheren Verkaufsbedingungen von 
heute ab einzuſehen ſind. 

Michelsdorf, Kreis Landeshut, den 3. October 1850. 
Das Alt⸗Weisbacher kathol. Kirchen⸗Collegium. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 


— 
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N. An A. H. 
Mein letztes Schreiben iſt bereits am 7. Okt. 
unter p. r. M. abgegangen. Um gütige Ant⸗ 


wort bittet B..ch. 


Verkaufs Anzeigen. 
4228. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein an der 
Schmiedeverger Straße freundlich gelegenes Haus, mit 
eingerichteter Baͤckerei und Spezerefwaarengeſchaͤft, unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, oder auch zu 
verpachten. Naͤhere Auskunft ertheilt 
Hinke in Quirl. 


4180. Ein Gut in Schlaup, Jauer'ſchen Kr., mit 2˙½ Hube 
Land, Wieſewachs, Schwarz⸗ und lebendem Buſch, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen; die Inventarienſtücke ſind im be⸗ 
ften Zuſtande. Kaufluftige erfahren das Nähere beim Ge: 
richtskretſchmer Scharfenberg in Schlaup. 


4169. Ein Hans in Lähn, ganz maſſiv, wegen 
feiner ſehr vortheilhaften Lage zu jedem Geſchäft 
geeignet, iſt ſofort ans freier Hand zu verkaufen. 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten a. d. R. 


4244. Zu verkaufen 
iſt ein Freigut in einer ſchoͤnen Gegend, enthaltend 80 Schffl. 
Beeslauer Maas Flächeninhalt, als: Acker, ſchoͤne Wieſen 
und Buſch; die Gevaͤude im guten Bauzuſtande, namentlich 
das Wohnhaus neu und maſſlo; feſter Preis 3400 Rthlr., 
zur Anzahlung find nur 1000 Nthle noͤthig. 

Nähere Auskunft ertheilt Fr. Wirfig in Schöneu, 


4020. Zu verkaufen. 

Im Auftrage der mittelbaren Erden des Rittergutsbeſitzers 
und Kaufmanns Herrn Johann Gottfried Linckh und 
deſſen Gattin, geborne Unverricht, ſollen am 24. dieſes 
Monats folgende, an jene Erben gediehenen, Beſitzungen ver⸗ 
kauft werden. ; 

A, Das mit der Nummer Neun bezeichnete, hieſige Wohnhaus; 

B, die, als Scheune im Hypothekenbuche aufgeführte, Ber 
ſitzung Nr. 1015 b. hieſeloſt; 

C. ein ähnliches Grundſtück unter der Nr. 1015 g. hiefeltft. 

D. das hieſige, wiederum im Hypothekenbuche als Scheune 
nebſt Gaͤrtchen aufgeführte Wrundſtuͤck Nr. 438 hieſelbſt; 

E. das hiefige Gartenhaus Nr 439 nebſt Zubehoͤr; 

F. er Haus Nr. 444 B. hieſelbſt nebſt Garten und Zu: 
ehoͤr; 

G. der Garten Nr. 440 B. hieſelbſt; 

II. das Grundſtuͤck Nr. 440 A. und 

1 — By der hieſigen Schuͤtzengaſſe gelegene Garten Nr. 
440 6 


Ich lade demnach alle diejenigen, welche geneigt ſein moͤch⸗ 
ten: dieſe Beſitzungen und Grundſtuͤcke, beziehungsweiſe ein⸗ 
zeln oder im Ganzen, zu erwerben, hiermit ein: ſich zur 
Abgabe ihrer Gebote, am gedachten Tage, des Vormittags 
um 9 Uhr in dem Haufe Nr I am Markte hieſelbſt, einzu⸗ 
finden. Die aufzuſtellenden Verkaufsbedingungen können bei 
mir erfragt werden. Auch bin ich bereit: die angegebenen 
Verkaufs⸗Gegenſtaͤnde etwanigen Kaufsluſtigen im voraus 
zu zeigen oder zeigen zu laſſen. 

Bei der Abgabe annehmbarer Gebote kann der Abſchluß 
der diesfaͤlligen Kanfverträge ſofort erfolgen. 

Hirſchberg, den 6. Oktober. 

Carl Vogt, Kaufmann. 


| 
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4220. i iwilliger Haus⸗Verkauf. 4231. Ein Billard nehft Queus und Bällen iſt zu ver⸗ 
enteignet Sa Im: en 1 ne kaufen. Naͤheres in der Expedition des Boten. 
euer, Remiſe uͤttboden und Aecker ne ; 772 b ET TER 
verkaufen oder zu verpachten. Kauf- oder Pachtluſtige Friſeh geraucherte Speck⸗ Heringe, 
können ſich bald oder von Oſtern ab meiden, wo fie dus Marinirte Heringe 


Naͤhere der Kauf⸗ oder Pachtbedingungen erfahren werden. . A 
5 en hat derselbe 1 ee an der Herms⸗ 4129. empfichlt A. Günther. 
orfer Straße gelegen, zu verkaufen. 4259. „55 

e ben 16. Oktober 1850. Aechten Albanier 
. >62. chter, Wundarzt. empfing wieder, und empfiehlt zu geneigter Abnahme 
42383, Bertaufs: 1 0 5 a Julius Liebig vor dem Burgthore. 

Ein Gaſthof, erſt ganz neu und mafftv erbaut, mit - ͤ K ———— 
circa 30 Scheffel Acker, — einzige in einem ſehr freund 4201. DI in t erm uͤtzen 


lichen Orte; ſowie zwei Gerichtskretſchams, ebenfalls N Auswahl 
im beſten Bauzuſtande, einer mit, der andere ohne Acker; in den neuften Fagons, empfiehlt in größter Aube 

desgleſchen ein i tegit mit 150 Scheffel Acker ſind ſo⸗ A. Scholtz. Schildauerſtraße — 
fort zu verkaufen. Naͤheren Nacyweis ertheilt a322 22222222222:232222222222222222 


Lachmann, Commiſſions-Agent. G 5 10 7 „ 2 

riedersdorf bei Greiffenberg. 8 2 ge 97 4079. Die ihrer anerkannt vortreff 2 

F 2 8 lichen Eigenſchaften wegen fo beliebte 2 

Irn 4 

Lampen „Glocken und Cylinder 2 \iinz Dr. Borchardt'ſche 3 
13 .. » 2 2 ” 2 

4280 Hirſchberg. H. Bruck 2 aromatiſch medieiniſche Kräuterſeife, = 
4182. K 8 8 8 (aus friſchen Kräutern vom Jahre 1850 erzeugt) 

5 Ein Aoßwerk, 5 2 itt fuͤr Schweidnitz uur allein vorraͤthig be 2 

faſt neu; verſchiedene Stirn » und Seitenräder; Rad 2 — „ai e 

und Spindel einer Puſchpreſſe, verkaufen billig Herrn Adolph Greiffenberg, ſowie & 

a. Gaiman Söhne 2 Dual dozen Sete, 6g. c 2 

1 H N > : 7 : H. F. 

Hernstorf bei Wiegondsthal im Oktober 1880. 2 Lubiſch, Greiffenberg a. Q.: W. M. Traut⸗ 2 

4249. Avertiſſemen t. 2 mann, Gr. Glogau: Brethſchneider & Comp., @ 

Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, iſt mein 2 Hay nau: A. E. Fiſcher, Hirſchberg: Joh. @ 

Mode- und Schuittwaarenu⸗Lager 2 Gottfr. Diettrich's Wwe., Jauer: H. W. 2 

wiederum durch bedeutende Einkaͤufe der neueſten Luxus⸗ @& Schubert, Liegnitz: F. Tilgner, Löwenberg: 

Artikel. die ich hier alle gar nicht anfuͤhren kann, aſſortirt J. C. H. Eſchrich, Luͤben: C. Thies, @ 

Namentlich erlaube ich mir mein großes 2 Neumarkt: F. B. Nicolaus, Reichenbach: 

Seidenwaaren Lager 2 G. F. Kellner, Sagan: Nud. Balcke, Sprot⸗ 

zu Breutkleidern beſtens anzuempfehlen. . Stau? T. G. Nümpler, Steinau: F. Warmuth, & 

Goldberg, im Oktober 1550, Wilhelm Schäfer, 2 Waldenburg: C. G. Hammer & Sohn. 2 

am Nieder⸗Ringe. EE 


— 


an. R Hülfe für alle Hantkranken! ZU 


Das ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubigten Atteſten 100O0fach bewährte 


Kummerfeld’sche Waschwasser gegen Flechten 
heilt nicht blos alle naſſen und trocknen Flechten radikal und ohne alle ſchädliche Nachwir⸗ 
kung, ſondern auch Schwinden, Finnen, veraltete Käte, Kuypfel flecken, Hitzbläschen und 

alle dergleichen Ausſchläge und Hautkrankheiten. 

Es enthält durchaus keine ſchädlichen Beſtandtheile und hat niemals, auch wo die hartnäckigſten Flechten⸗ 
übel damit geheilt worden ſind, die geringſten nachtheiligen Wirkungen für die Geſundheit gehabt; es iſt den 
Augen nicht ſchädlich, erhält das Geſicht rein, ſchützt vor zu frühen Runzeln und erhält noch 
bis in das fpätefte Alter eine feine Haut. Auch thut es vorteeffliche Dienſte, wenn man ſich im Sommer 
oder Winter großer Kälte oder Sonnenhitze längere Zeit ausgeſetzt hat, indem es alle Schärfe mindert und aus⸗ 
zieht. Nur muß ehrlich bemerkt werden, daß es die Haut nicht weißer macht, wenn man nicht von Natur 
eine weiße Haut hat; — auch gegen Sommerſproſſen, Warzen und Leberflecken hilft es nicht, ſondern nur gegen 


die oben benannten Uebel, — aber gegen dieſe ganz zuverläſſig. — Es verliert nichts von feiner Kraft 
mit den Jahren, und verdirbt nicht, wenn nur die Flaſche immer feſt zugemacht wird. 
At t e ſt 


e. 
Nach forgfältig angeſtellter Prüfung diefer Waſchwaſſers kann ich atteſtiren, daß daſſelbe durchaus kein 
ſchädliches Ae enthält, und vermittelft feiner Zufammenfegung gar wohl geeignet iſt, die im Geſicht 
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entftehenden Kupfer⸗, Finnen: oder Hitzblaschen zu vertreiben und die Haut zu conſerviren, ohne eine nachtheilige Folge 
fuͤr die Geſandheſt. Erfurt, d. 27. Juni 1825. Dr. Joh. Bartholm, Trommodorff, N 
5 Ritter d. K. Pr. rothen Adler⸗Ordens Zr Klaſſe, Hofrath, Director 
d. K. Pr. Akademie gemeinnuͤtz. Wiſſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor 
der Chemie und Phyſik. 


Seit 4 Jahren litt ich an einem flechtenartigen Ausſchlag am ganzen Körper, welcher allen dagegen angewandten 
Mitteln dergeſtalt ſpottete, daß mein Zuſtand immer trauriger wurde und ich im letzten Frühjahre nicht mehr im Stande 
war, die geringſte Arbeit zu verrichten. — Nachdem ich dieſes Waſchwaſſer noch nicht 14 Tage gebraucht hatte, fo fühlte 
ich mich ſchon fo weit hergeſtellt, daß ich jede Arbeit verrichten konnte und nach kurzer Zeit vollig von mein em 
Leiden befreit war und erfreue mich nun ſchon ſeit 4 Monaten meiner volligen Geſundheit wieder. 

Greitſchütz bei Pegau, d. 8. Octbr. 1845. 0 Ch. Fleiſcher, Maurer. 


—  —— 

Nachdem ich lange Jahre an einer trocknen Flechte gelitten und viele Mittel dagegen, aber vergeblich, anges 
wendet hatte, verfchrieb ich mir von Ihnen das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer und wendete es nach vorgeſchriebener Weiſe 
auf mich an. Der Wayrheit gemäß muß ich bekennen, daß dieſes Waffer binnen kurzer Zeit außerordentlich heilſam auf 
mich einwirkte. Es tilgte meine Krankheit ohne mir einen andern Schaden zuzufuͤgen. 

Freiberg, d. 10. Nov. 1849. £ 8 

Albert Lindner, Schichtmeiſter, ſonſt Adminiſtrator d. B. Mineral-⸗Niederlage. 


Meine Ehegenoſſin, uͤbrigens von geſunder Conſtitution, litt ſeit einigen Jahren im Geſicht auf beiden Backen 
an einem Hautausſchlage oder Hitzblaͤschen, ohne ärztliche Huͤlfe zu finden und die Beſorgniß, daß das Uebel flechtenartig 
werden koͤnne, veranla te mich, von dem, in der Dfficn des Hrn. Hofapotheker Dr. Hoffmann zu Weimar gefertigten, 
vom Hrn. Hofrathe, Ritter des k. preuß. rothen Adlerordens ꝛc. Dr. Trommsdorff zu Erfurt approbirten Kummer⸗ 
feld'ſchen, in der Dorfzeitung vom Jahre 1845 empfohlenen Waſchwaſſer Gebrauch zu machen. Nach vorzüglicher Wir⸗ 
kung und auffallend ſchneller Heilung, mußte ich für verſchiedene hieſige Einwohnerinnen von jenem Waſchwaffer kommen 
laſſen und hat ſich bei denſelben ein gleich günſtiger Erfolg bethätigt. Vorſtehendes wird auf Verlangen gewiſſenhaft bezeugt 

Blankenburg am Harz im November 1849. vom Rathe H. L. Kybitz. 


Seit mehreren Jahren habe ich an einer, wahrſcheinlich durch Erkältung mir zugezogenen, unnatürlichen Roͤthe 
im Geſicht gelitten, die trotz mancher angewendeten Mittel nicht weichen wollte, fondern eher zunahm. Da habe ich das 
von Karoline Kummerfeld erfundene Waſchwaſſer noch verſucht, und ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche wurde mein 
Geſicht viel beſſer und nach Gebrauch von 1½ Flaſche daſſelbe ganz rein. Dies bezeugt der Wahrheit gemäß, 

Zſchopau, d. 16. Nov, 1849 Mathilde Vogelgeſang, geb. Müller, 


Meine Kinder litten einige Jahre an einem hartnäckigen Flechtenüdel, nach 2maligem Gebrauch dieſes Kummer⸗ 
feld'ſchen Heilwaſſers ſind ſie gikeclic und ohne allen Nachtheil wieder hergeſtellt, daß ſchon 2 Jahre ſich keine Spur 
hat bemerken Ioffen. Solches bezeugt, der Wahrheit gemäß, Chriſtian Gotthelf Friedrich, 

Grosſchirma bei Freiberg, d. 21. Nov. 1819, Wagnermeiſter. 


8 Zwölf Jahre lang litt ich an einem Flechten⸗Ausſchlag im Geficht, welcher allen dagegen angewandten, von 
berühmten Aerzten verordneten Mitteln entgegen trotzte und immermehr um ſich griff. Zu meinem Gluck las ich vor etwa 
3 Jahren in einer Beilage der Leipziger Zeitung das Zeugniß des Maurers Ch. Fleiſcher aus Greitſchütz, welcher lediglich 
nur durch Anwendung dieſes Waſchwaſſers in kurzer Zeit von feinem Uebel befreit worden war. Hierdurch veranlaßt, war 
ich ſogleich bereit, mir eine Flaſche von dem als heilſam empfohlenen Waſchwaſſer per Poſt von dorther bringen zu laſſen, 
und hatte die große Freude, nach Ötägigem Gebrauche deſſelben von meinem Leiden völlig rein und befreit zu fein. 

Mit der Dankbarkeit, welche ich feit der Zeit gegen den Hrn. Berefter des fo heilſamen Waſchwaſſers herzlich 
empfinde, halte ich mich, zum Beſten aller Hautkranken um ſomehr für verpflichtet, ihnen das mir fo ſchaͤtzbar gewordene 
He ilwaſſer dringend zu empfehlen. Koͤnigl. Geſtuͤt Doehlen bei Torgau, d. 30 Nov. 1849. 

F Lademann, Geſtuͤts⸗Wieſenvoigt. 
Außerdem konnen auf Verlangen roch eine große Zahl anderweitiger Zeugniſſe, dankſagende Briefe und öffent: 
liche Empfehlungen von Zeitungs- Redactionen nachgewiefen werden. 


„Auf dem Grunde vorhergegangener Vergleichung wird hiermit bezeugt, 
daß vorſtehende Zeugniſſe mit den mir vorgelegten Originalien vollkommen über⸗ 


einſtimmen. Weimar, den 13 Juli 1850. 
(L. 89 W. Wächter, Stadtgerichts-Kommiſſäc.“ 


Das Waſchwaſſer wird fortwährend, wie ſchon feit langen Jahren, nach dem Original⸗Rezept der verſtorbenen 
Erfinderin, von dem Bergrath, Ritter Dr. Ludwig Hoffmann, Beſitzer der Hof⸗Apotheke in Weimar, bereitet und 
iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Weimar. Jede Flaſche 
iſt mit dem nebenſtehend abgedruckten Siegel verſchloſſen und die ganzen Flaſchen mit dem in Glas ges 
preßten Stempel „Kummerfeld' ſches Waſchwaſſer. Weimar“ wie auch mit einer Etiquette 
verfehen, a mein Monogramm enthält. Nur fo verſendete Flaſchen enthalten achtes Kummerfeld'⸗ 
ſches Waſchwaſſer. . 
ae Die ganze Flaſche (mit ausführlicher . koſtet 2 Thlr. 5 Sgr. Preuß. 
Cour. (incl. Emballage), die halbe Flaſche 1 Thlr. 10 Sgr. Preuß. Cour., welcher Betrag der 
frankirten Beſtellung baar beizufügen ift. 

Weimar, im Großherzogthum Sachſen. Ferdinand Jauſen, Buchhändler, 


4243. Mit meinem auf letzter Leipziger Meſſe gut aſſor⸗ 
tirten Waarenlager werde ich auch dieſen Jahrmarkt in 
iedeberg ſein, im Hauſe des Herrn Tr. Heinze am 


Fr 
Markt. 
Gebhardsdorf d. 18. Oktober 1850, C. E. Wollſtein. 


As. Holz- Raspel: Anſtalt. 

Den Herren Kaufleuten, Fabrikanten und Faͤrbern die 
ergebene Anzeige: daß wir hierſeldſt eine Hol z⸗Raspel⸗ 

nftalt errichteten, und wir in den Stand geſetzt find, 
ſowohl beſtes Domingo als lampeche Blauholz in beliebiger 

taͤrke zu den billigſten Preiſen abzulaſſen. Den Herren 

erkäufern bemerken wir beſonders noch, daß wir uns in 

tücken uͤbergebenes Holz für billiges Lohn, nach vorge: 
chriebener Stärke und Art ſchneiden, und für billige Em: 
ballage ſorgen. um guͤtige Aufträge bitten und ſichern die 
prompteſte Bedienung: = - 

J. G. Laßmann & Söhne. 
Hernsdorf bei Wiegandsthal, im Oktober 1850. 


4280. Einem geehrten Publikum empfehle ich 
mein reich aſſortirtes Lager von Thermometern, 
Alkoholometern, Bier- und Eſſig-Waagen, 
ſo wie alle in dies Fach einſchlagende Artikel. 
Beſonders mache ich auf meine Thermometer 
mit Meſſing-Haltern auf Neuſilber, und in 
Miſchglas (eben fo zweckmäßig zum außen⸗ 
befeſtigen, als elegant) aufmerkſam. 

P. Th. Lehmann, Oßptikus. 


Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ ſgr. gegen franco Be⸗ 
ſtellung in Faßchen 05 gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


4253. Eine neue mittle Roll⸗Mangel und Brett⸗ 
dad wer ſind wegen Mangel an Platz billig zu verkaufen 
ei u 


3754, 


Uri in Pilgramsdorf. 
Kauf ⸗Geſuch. 


itte n 


F. W. Ritter in Schmiedeberg. 


Zu ver miet hen. 
re Eine Stube 5 — 3 und rar 27 erſten 
to d Verkaufs⸗Laden iſt zu Neujahr zu beziehen. 
re f Grätzbach. Langgaſſe Nr. 141. 


AA / T 
3941, In der belebteſten Straße der Stadt Goͤrlitz ift ein 
Logis = Laden zu N und zu Oſtern 1851 zu be⸗ 
ziehen. Daſſelbe beſteht aus 8 Stuben mit Gelaß, einem 
großen Verkaufsladen mit Comptoir und mehreren ſehr 
Proben, guten Kellern und Remiſen und eignet ſich am Beſten 
r ein Material- oder Weingeſchaͤft. Auf mündliche oder 
frankirte Anfragen ertheilt nähere Auskunft die Beſitzerin 
Goͤrlitz, Bruͤderſtraße Nr. 138. Wittwe Kühn. 


4276. 
kauft 
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4249. Eine Stube mit Möbel iſt ſofort zu vermiethen. 
Hintergaſſe, Nr. 234. 
4272. Eine Wohnung von zwei, oder auch drei Stuben, 
heller Küche und noͤthigem Gelaß iſt zu vermiethen, und 
fofort oder Weihnachten zu beziehen bei 
Hirſchberg den 21. Oktober 1830. G. Hertzog. 


Miethgeſuch. 


4237. Ein Pianoforte wird zu miethen geſucht. 
wem? ſagt die Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterfommen, 
4238. Glasſchneider⸗Geſuch. 5 
Ein junger Mann, im Glas- und Steinſchneiden geübt, 
kann ſofort in Breslau Pie finden. Näheres zu 
erfragen beim Herrn Michalo witz, Kaufmann in 
Breslau, Schmiedebruͤcke. 


4179. Auf dem Dominialhofe zu Nieder⸗Schreibendorf wird 
zu Term. Weihnachten c, der Poſten eines tuͤchtigen Acker⸗ 
vogts, deſſen Frau die Viehwirthſchaft daſelbſt zu uͤber⸗ 
nehmen hat, vakant. 


4174. Ein Gärtner, 
der mit guten Zeugniſſen verſehen, unverheirathet und mi⸗ 
litairfrei ift, kann ſogleich Anſtellung erhalten. Wo? fagt. 
die Expedition des Boten. 
Perſonen finden Beſchäftigung. 
4168. Knaben, jo wie Mädchen von 12 bis 20 
Jahren finden fortwährend dauernde und loh— 
nende Arbeit in der Fabrik von 8 
— Großmann & Schwoy in Lähn. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4269. Ein tüchtiger Revierjäger 
ſucht zu Weihnachten ein Unterkommen. Näheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer. 
4239. Ein junges Mädchen, welches ſchon mehrere Jahre 
als Erzieherin conditionirt hat, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Das Naͤhere bei Cecilie Mende. 
Warmbrunn im Lindengarten. 
a Gefunden. 

4278. Bon Radſchiene bis Schmiedeberg hat ſich ein ſchwar⸗ 
zer Schäferhund mit braunen Füßen und abgeſtutzter 
Ruthe zu mir gefunden; der ſich legitimirende Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Gebühren 
und Futterkoſten zuruck erhalten bei 

Schmiedeberg Nr. 448. Johann Rumler, Bandweber. 


Geftohlen. 
271. Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 15 ten bis 18 ten Oktober c. ſind mir 
aus meinem, auf Nieder -Langenauer Territorio gelegenen 
Steinbruche zwei Winden und ein vollftändiges Sprengzeug 
geſtohlen worden. Indem ich vor dem Ankauf dieſer Sachen 
warne, ſichere ich demjenigen, welcher mir zur Wledererlan⸗ 

ung derſelben verhilft, oder den Thaͤter dergeſtalt entdecken 

ilft, | ich ihn gerichtlich belangen kann, eine Belohnung 
von fünf Thalern zu, bei moͤglichſter Verſchweigung 


feines Namens. — 
bei Lahn, den 21. Oktober 1850. 
Waltersdorf, n Aren Wire 


Von 


4 
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Geld: Verkehr. 
400%. 40 Thlr. und 1000 Thlr., bis 4300 Thlr., 
Fundationsgelder ſind gegen pupillariſche Sicherheit auszu⸗ 
leihen. Das Nähere in der Expeditſon des Boten. 


4257. Ein Kapital von 100, auch 200 Rehlrn., iſt gegen 
pupillariſche Sicherheit zur Iften Hypothek vom 1. Januar 
1851 ab zu verleſhen. Das Naͤhere bei 

Nobert Brendel, ; 

p. t. Adminiſtrator der Patzold'ſchen Stiftung. 


Capitale: Dreimal 100, 200, 240, 1000, 
1500 Thaler 


ind ſofort auszuleihen. Näheres ſagt der 
N de fionair G. Meyer in Hirſchberg. 


4247. 500 Thaler ſind zur erſten Hypothek zu ver⸗ 
leihen. Näheres ift zu erfragen beim Buchhändler Herrn 
Rudolph in Landeshut. 
Einladungen. 
4279. Kirmes - Einladung. 

Zur Kirmes auf Mittwoch den 23. Oktober ladet zum 
Entenbraten, fo wie Donnerftag den 24 ſten und Sonntag 


den 27. Oktober zur Tanzmuſik ergebenſt ein ; 
Doͤr ing in Straupftz. 


4281. Zur Feier des Warmbrunner Kirchenfeſtes, Freitag 
den 25. d. M., ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 
A. Bachmann auf dem Scholzenberge. 


xx de XXX XXX XR XXX XX XX XXX 
de 4215. Daß ich ſeit dem Uſten dieſes Monats den x 
i hier in Warmbrunn dicht an der Hermsdorfer Straße * 
e gelegenen Gaſthof zum goldnen Loͤwen pachtweiſe X 

übernommen habe, erlaube ich mir hierdurch Freunden * 
z und Bekannten, fo wie dem reiſen den Publitum ganz de 
& ergebenſt anzuzeigen. a * 
— Warmbrunn, den 17. Oktober 850. * 
* Friedrich Müller. N 
DENE RN XXX Re Br Re Re Ar Ar De dr XXX XXX K* 


4246. Mehreren an mich ergangenen Anforderungen gemäß 
zeige ich bei meiner pachtweiſen Uebernahme des Gaſthofs 
um goldnen Löwen hierſelbſt, ganz ergebenſt an, daß 
ich gefonnen bin, auch neben meinem genannten Geſchaͤft 
meine Kochkunſt nach wie vor zu betreiben. Ich erſuche 
demnach alle hohen Herrſchaften und Andere, welche bei 
irgend einer Gelegenheit oder andern Feſtlichkeit eines Koches 
. bedürfen, mich mit ihrem Vertrauen zu beehren, und gebe 
ich gern die Verſicherung der billigen und reellen Bedienung. 

Warmbrunn, den 18. Oktober 1850, 

F. Müller, Koch. 


4282. 3 u m 
e e. 2 

Puͤrſchbuͤchſen⸗Scheibenſchießen, 
auf den 28., 20. u. 30. Oktober, ladet Unterzeichneter um 
geneigten Beſuch bittend, ergebenſt ein. Diſtance und Ne: 
6771 find ſchon von früheren Schießen bekannt. Schluß 

ittwoch W Punkt 4 Uhr. 

Laͤhn im Oktober 1850. 
R. Kunſch, 


Schießhauspaͤchter. 


Nedaktenr und Verleger: 


C. W. J. Krahn. 


— 


4256. Freitag den 25. d. M. findet ein „Kegelſchieben 

um Karpfen“ bei mir ſtatt, wozu ich alle Freunde und 

Bekannte hierdurch ergebenſt einlade. 5 
Giersdorf den 21. Oktober 1850. 


G. Braun. Brauermeiſter. 
——  ————— 
4 4 8 1 
Wechsel- und Geld Cours. „ <s 
— 
Breslau, 19. October 1850. om 2 
r ͤ—TTT—T7T0000T00000 0 8 
32 mir 
Wechsel- Course. Briele. Geld. 1 i 05 ; 5% 
Amsterdam in Cour, 2Monf — 1417, 2, wu 
Hamburg in Banco, äAvistal — 150% N = 
dito d.to 2 Mon. i 149% 13. 5 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. J6. 22%, 6.22% 2 288 7 5 
Wien ac 00 2 Mon.] — — S 82 38 
Berlin à vista] 100 ½ — ee 85 
dito 2 Mon.] — 99 N 2 2 28 
Geld - Course. 8 8 5 7 7 
Holländ. Rand-Ducaten - J 96%, — 2 
Kafserl. Ducaten - - - - - — — 2 
Friedrich:d’er - - - - - - 113', — oo 
Louisdor= - = - - = - = - 111 — 28 
Polnisch Courant -- -- I — 95%, 1222 2 | 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 85% — 2 — 
Effecten - Course. 8 2 5 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C -- 85 + 
Seehandl -Pr.-Sch,, a 50 RJ — 122 2 2 8 3 
Gr. Herz Pos. Plandbr., 4 p.. 10½ — 3 
dito dito dito 3, b C. 9 LN = 32 
Sehles. Pf. v. 10 00 Kal., 3% p.C] 95% — 2 2 
dito dt. 500 - 3½ pC. — = 21 . 
dito Lit. B. 100 - 4p.C. I — 100 ½ 2 7 
dito dito 500 - 4p. C. | — — le 
dito dito 1000 - 3½ p.06 #3 = S 3 
is 2 
Disconto - - - - - = - = — S 8 


Getreide- Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 10. Oktober 1850. 


Der ew. Weizen! g. Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel | rtt. far. pf. rt. far. pf. rt. for. pt. rtl. fer. pf.] rt. for. f 
Höchſter 201 — 126 —1 1121 — I=1— 0 
Mittler 1420 —1 1124| —1 1110] — 1-28, — | — 1231 — 
Niedriger] 124 —J 122 1] sI-I— 1261-11 2]— 


Schönau, den 16. Oktober 1850. 
Höchſter 1 7 718 [14 — 11-121 
Mittler E * 1 en 20 
Riedriger | 2—— alas —1 1 [2818 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 15 far. 
Butter, das Pfund; 4 far. 3 pf. — 4 for. — 3 for. 0 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


